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abe, 


elegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 20. Novbr. Das Abgeordneten⸗ 
haus beſchloß in ſeiner heutigen Sitzung die Ver⸗ 
weiſung der Vorlage über die Errichtung der 
Landgerichte und der Oberlandesgerichte und des 
Ausführungsgeſetzes zumReichsgerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetze an eine Commiſſion von 28 Mitgliedern. 
Im Laufe der Debatte wurden als haußtſächlich 


Petitzeile ober 


wünſchenswerth bezeichnet: die geſetzliche Feſt⸗ f 
ſtellung der Amtsgerichtsbezirke ſowie der weiteren 


Beſtimmungen über die Staatsanwaltſchaft, 
über die Ausbildung der Aſſeſſoren, über das 
Subalterubeamtenweſen, über die äußere Stellung 
der Juſtizbeamten, über deren Unabhängigkeit, 
über die Juſtizaufſicht, endlich über die unab⸗ 


hängige Stellung der Richter in der Uebergangs⸗ 
Wie die „Norddeutſche 


periode. 

Berlin, 20. Nov. 
Allgemeine Zeitung“ berichtet, liegt der Entwurf 
zur Städteordnungsnovelle dem Staatsminiſterium 
vor und wird alsbald zur Berathung gelangen 


und jedenfalls in nüchſter Woche dem Abgeordneten⸗ 


hauſe zugehen. 


Petersburg, 20. November. Nach einem 


officiellen Telegramm aus Werankaleh wurde 


geſtern der Hauptſturm gegen die ſüdöſtlichen 
orts von Kars, Hafiz, Kanly und Luwari, 
geführt, gegen die übrigen Forts nur demonſtrirt. 


aradagh und Arab wurden von Freiwilligen in 
Zahl der 


plötzlichem Anſturm genommen. Die 
Gefangenen beträgt 10000, in den Spitälern 


ſind 4500 Kranke und met cee d De Der 


Verluſt der Ruſſen beträgt gegen 2500 an Todten 


und Verwundeten. 


5 Zweck und Ziel des öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen autonomen Zolltarifs. 

Der Lärm, welcher in der öſterreichiſchen Preſſe 
in Folge des Abbruchs der Verhandlungen über 
einen Zolltarif gemacht worden iſt, und noch ge⸗ 
macht wird, und der bei Weitem denjenigen über⸗ 
trifft, der, wie die öſterreichiſchen Zeitungen einem 
urtheilsloſen aber leichtgläubigen Publikum vor⸗ 
ſpiegeln, in der dieſſeitigen deutſchen Preſſe dar⸗ 

über erhoben ſein ſoll, nöthigt uns einen Augenblick 
bei der Aeußerung zu verweilen, welche wir im 
vorigen Artikel gemacht haben, daß das Verfahren 
der öſterreichiſchen Regierung in Sachen des Han⸗ 
delsvertrages zwar erklärlich ſei und nicht in einem 
wider den deutſchen Bundesgenoſſen feindlichen 
Sinne gedeutet werden darf, nichts deſtoweniger 
aber nicht als vollkommen loyal anerkannt werden 


kann. 

Dias öſterreichiſch⸗ungariſche Reich iſt ein fo 
wunderlich zuſammengeſetzter Staatsorganismus, 
daß das organiſche Element in demſelben weſent⸗ 
lich zurücktritt, und die Aufgabe, dieſes Reich als 
ein politiſches Ganzes, was doch nothwendig ge⸗ 
ſchehen muß, zu regieren, zu den ſchwierigſten Auf⸗ 
gaben der praktiſchen Staatskunſt gerechnet werden 
darf. Das ſpringt jetzt, nachdem die unglückliche 
Hand des Grafen Beuſt, ber überall als ein prä⸗ 
deſtinirter Heerverderber ſich erwieſen hat, einen 
Ausgleich zwiſchen den beiden rivaliſirenden Reichs⸗ 
hälften geſchloſſen hat, welcher kaum eine ernſtliche 


Der Prozeß gegen die Londoner 
Detectives 
füllt ſeit Wochen die Spalten der engliſchen 
Zeitungen. Es iſt ein eigenthümliches Schauſpiel, 
die wichtigſten Acteurs in einem Criminalprozeß 
die Rollen tauſchen zu ſehen: die Polizei ſitzt auf 
der Anklagebank und die Gauner erſcheinen als 
Belaſtungszeugen. In der That iſt die Verhand⸗ 
lung gegen die Detectives nur das Nachſpiel zu 
dem Prozeß, in welchem die Zeugen von heute die 
eigentlichen Helden waren und welcher damit ſchloß, 
die Geſellſchaft für längere Zeit vor dieſen ſicher 
zu ſtellen Dieſe beiden Spitzbuben heißen Karr 
und Benſon. Ueber ihre Kunſtleiſtungen berichtet 
der Londoner Correſpondent der „Frk. Ztg.“ 
wie folgt: E 
Während Karr ſich blos der Gaben bediente, 
welche ihm von der gütigen Mutter Natur in 
reichem Maße verliehen worden waren, kam 
Benſon noch eine ganz vorzügliche Erziehung zu 
gute und eine wunderbare Repräſentationsgabe, 
die es ihm ermöglichte, im Salon zu glänzen und 
gleich einem zweiten Mezzofanti in allen modernen 
Sprachen ſeine Opfer zu bethören. 
Hatte er, der Engländer, es doch zu einer 


ſo unvergleichliche Fertigkeit im Franzöſiſchen ge⸗ 


bracht, daß er ſich bei der franzöſiſchen Geſandt⸗ 

ſchaft hier als Maire eines kleinen ſranzöſiſchen 
Städtchens vorſtellte, welches während des Krieges 
durch die Invaſion der Deutſchen ſehr gelitten 
hatte, um eine Einführung bei dem Lordmayor 
behufs Betheiligung an den geſammelten Fonds zu 
erhalten. Erſt ſpäter, nachdem der richtige Maire 
hier eintraf, fand man den ſchlauen Streich 
Benſon's aus. Freilich hatte dieſer mit dem Gelde 
bereits längſt das Weite geſucht. Doch dieſe 

Dupirung des franzöſiſchen Geſandten bildete blos 
eine Epiſode in der eigentlichen Thätigkeit unſeres 
Helden, ſo eine Art von luſtigem Intermezzo in 
feinen ſonſtigen ernſten Geſchäfken. 

Bekanntlich hatte es ſich Kaiſer Napoleon „der 
Kleine“ auf das eifrigſte angelegen ſein laſſen, die 
in England graſſirende Leidenſchaft für Pferde⸗ 
Rennen auch in Frankreich einzubürgern. Der 
Imperator hatte gedacht, ſich durch die Circenſes 
bei einem Theile des Volkes ſeinen Thron ſichern 
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Probe zu beſtehen vermag, recht deutlich in die 
Augen, da man ſieht, welche Wege eine Regierung 
einſchlagen muß, um die disparaten Elemente zu 
einem gemeinſamen Ziele zu vereinigen. Daß das 
Ziel, welches die Regierung verfolgt, im vor⸗ 
liegenden Falle ein unrichtiges iſt, ändert daran 
nichts, vielleicht wäre es ſogar noch ſchwieriger, 
ein rationell vollkommen richtiges Ziel zu ver⸗ 
olgen. Man hat ſich drüben entſchloſſen, eine 
Wirthſchaftspolitik zu verfolgen, welche nicht 
blos den verbündeten Nachbarn ſchädigt und 
wohl geeignet iſt, den Unwillen deſſelben zu 
reizen und die politiſche Freundſchaft zu ver⸗ 
ſcherzen, die man ſo nöthig braucht, wie die 
Ergebenheit des eigenen Volkes. Auch die wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen der beiden Reichshälften, 
welche faſt ſelbſtſtändig neben einander beitehen, 
gehen ſo, wie man ſie eben drüben ganz unrichtig 
auffaßt, weit auseinander. Wenn der Oeſter⸗ 
reicher ſich in die unglückſelige Idee verrannt hat, 
daß die Landesintereſſen gebieteriſch Schutzzölle 
erheiſchen, obgleich dieſelben nur dazu beſtimm: 
ſind und nur die Wirkung haben können, die 
Taſchen der großen Induſtriellen zu füllen und 
zwar auf Koſten des conſumirenden Volks, ſo ver⸗ 
langen andererſeits die wirthſchaftlichen Intereſſen 
der Ackerbau und Viehzucht treibenden Länder, 
Ungarn, Galizien, den möglichſt billigen und 
ungehinderten Bezug der Induſtrieproducte, 
welche auch auf einer zurückgebliebenen 
Stufe der Culturentwicklung nicht entbehrt wer⸗ 
den können, und ferner ungehinderten Abſatz der 
überreichen Producte, welche ein geſegneter Boden 
dem menſchlichen Fleiße als Belohnung gewährt. 
Dazu kommt noch, daß dieſer Gegenſatz der wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen durch alle erdenklichen Rei⸗ 
bungen und Feindſeligkeiten verſchiedener Racen 
und Nationalitäten bei jeder Gelegenheit verſchärft 
und bis zu politiſchen Feindſeligkeiten geſteigert 
wird. Dieſe ungünſtigen Umſtände darf man nicht 
vergeſſen, wenn man das Verfahren der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung richtig erklären will. Entſchloſſen, 
den angeblichen Intereſſen der in der Landesvertre⸗ 
tung maßgebenden Großinduſtrie Rechnung zu tragen, 
nehmen wir an aus eigener Ueberzeugung, mußte 
die Regierung nach Wegen ſuchen, um denjenigen 
Theil der eigenen Bevölkerung, welcher dieſe Inter⸗ 
eſſen perhorrescirt, weil er die Koſten tragen muß, 
die Ueberzeugung beizubringen, daß man ſich vor 
einer unausweichlichen Nothwendigkeit befinde, 
Daraus folgt, daß man die deutſchen Unterhändler 
für das Scheitern der Verhandlungen verantwortlich 
machte, obgleich es klar iſt, daß die öſterreichiſche 
Regierung ſchon beim Beginne derſelben von der 
Vergeblichkeit derſelben überzeugt ſein mußte, da 
ſie keinen Grund haben konnte zu glauben, daß 
das deutſche Reich eine gleiche oder auch nur eine 
ähnliche Schwenkung bezüglich des Grundprineipes 
der Handelspolitik machen werde, wie die öſter⸗ 
reichiſche Regierung ſie ſchon bei der vor einem 
Jahre erfolgten Kündigung des beſtehenden Handels⸗ 
vertrages beabſichtigte. Dies um ſo weniger, da 
im Grunde in dem Plane, den die öſterreichiſche 
Regierung verfolgte, die angeblichen Intereſſen 
einer ſchutzzollbedürftigen Großinduſtrie wahrſchein⸗ 
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lich nicht einmal die Hauptſache, vielleicht nur ein 
unentbehrliches Opfer zur Durchſetzung der Finanz⸗ 
zölle geweſen ſind. Deutſchland aber befindet ſich 
gar nicht in der Lage, ſo enorme Finanzzölle zu 
brauchen, wie der öſterreichiſche Finanzminiſter ſie 
nicht entbehren kann; der deutſche oder preußiſche 
Finanzminiſter dürfte ſie gar nicht aufs Tapet 
bringen, wenn er nicht muthwillig einen Sturm 
der Entrüſtung gegen ſich und feine Wirthſchaft 
hervorrufen wollte. 5 

Man wirft alſo den Großinduſtriellen die 
hohen Schutzzölle hin, um dafür ihre Einwilligung 
für die unentbehrlichen Finanzzölle zu erkaufen, 
welche für ſie ſo unbedeutende Opfer erheiſchen, 
wie fie der misera contribuens plebs empfindlich 
werden, und das Geſchrei der letzteren, welches 
ſchon zu ſpät kommt, ſucht man zu beſchwichtigen, 
indem man eine patriotiſche Entrüſtung wider den 
böſen Preußen wachruft, der in perfider Weiſe die 
öſterreichiſche Regierung genöthigt hat, den Ver⸗ 
trag fallen zu laſſen, um der öſterreichiſchen Politik 
zu der ſchmerzlich vermißten Freiheit in der Action 
und der erſehnten Unabhängigkeit von fremdem 
Einfluſſe und fremdem Drucke zu verhelfen. Da 
ſich nun Jeder dabei denken kann, was ihm in 
ſeinen verbohrten, jedes Staatsbewußtſein tödten⸗ 
den und für die allgemeinen wirthſchaftlichen und 
Staatsintereſſen blind machenden Nationalitäts⸗ 
kram paßt, ſo hat man ſchließlich die alte öſter⸗ 
reichiſche Herrſchaftsmaxime und Regierungskunſt 
wieder in Anwendung gebracht, vermöge welcher 
man die disparaten Staatselemente durch 
einander und untereinander) im Schach 
halten läßt. Zwar muß man dabei allen 
möglichen falſchen, dem Staatszuſammenhange 
feindlichen Tendenzen allerlei Zugeſtändniſſe 
machen, aber dieſes chroniſche Leiden der öſter⸗ 
reichiſchen Staatskunſt, welches jede rechtzeitige 
energiſche Action verhindert, jede andere Action, 
wo ſie eintreten muß, von vornherein lähmt und 
zur Unfruchtbarkeit verdammt, ſcheint eben incuvabel 
zu ſein und muß in den Kauf genommen werden, 
ſelbſt wenn man ſich deſſelben etwa bewußt ſein 
ſollte, was doch noch zweifelhaft iſt. Es ſteht zu 
vermuthen, daß dieſe Umſtände bei der Salzburger 
Zuſammenkunft zur Sprache gekommen ſind, und 
daß man ſich darüber in der einen oder der 
anderen Weiſe verſtändigt haben wird um höherer 
Zwecke willen. Da wir aber nicht wiſſen, was der 
deutſche Reichskanzler verſprochen hat, und wir aus 


ſeinem Munde boch ſchwerlich authentiſche Auf⸗ 
haben, ſo haben 


klärung zu erwarten 
wir wohl das Recht, die zur Beruhigung 
der Ungarn und Polen ausgeſtreute Verſicherung, 
daß das deutſche Reich widerſtandslos die 
ertheilten Schläge mit Geduld hinnehmen werde, 
eben für nichts weiter als ein ähnliches taktiſches 
Manöver anzuſehen; denn die Macht des deutſchen 
Reichskanzlers iſt bei Leibe keine unbegrenzte, und 
er wird zweifelsohne nicht mehr verſprochen haben, 
als er zu halten vermag. Die Ungarn mögen zu⸗ 
nächſt kein übermäßiges Intereſſe an den Finanz⸗ 
und Schutzzöllen nehmen, die man ihnen aufdringt. 
Im Grunde genommen iſt der Verbrauch von Ge⸗ 
nußmitteln, deren Beſteuerung die Finanzzölle, der 


A erate Toflen für die 
ginalpreiſen. 


eigentliche Kern des ganzen Manövers, erſtreben, 
in Ungarn nicht übermäßig groß, ebenſo der Ver⸗ 
brauch der Induſtrieartikel, welche geſchützt werden 
ſollen. Weder der ungariſche, ſerbiſche, rumäniſche, 
noch der galiziſche, polniſche und rutheniſche Bauer 
hat ein übermäßiges Intereſſe daran, ob man in 
Wien wie bisher ſo vorzüglichen Kaffee trinkt, 
oder, wie das „Neue Wiener Tageblatt“ den 
Wienern prophetiſch ausmalt, zu dem berühmten 
Blümchenkaffee der Zeit der Continentalſperre wird 
greifen müſſen, und der Magnat kann die kleine 
Ausgabe, welche daraus erwächſt, tragen. Nur 
darin werden vieſe Magnaten und Bauern keinen 
Spaß verſtehen, wenn ihr Weizen, ihr Schlacht⸗ 
vieh, ihr Kukuruz, ihre Wolle nicht un⸗ 
gehindert und ungeſchoren hinausgehen können 
in's Reich. Maſſenabſatz dieſer Rohproducte 
iſt ein unabweisbares Lebensbedürfniß dieſer 
Länder; denn wenn ihre Rohproducte aus 
Mangel an Abſatz den Preis verlieren, ſind 
jene Länder arm, um ſo ärmer, da der öſterreichi⸗ 
ſche Induſtrielle ihnen niemals abnehmen wird, 
was er ſelbſt im eigenen Lande vor der Thür hat, 
alſo hier nicht der eine Theil des Reiches die 
Mängel des anderen Theiles auszufüllen vermag. 
Und dieſe Armuth würde ſchließlich den Magnaten 
noch viel empfindlicher treffen als den Bauern, da 
er etwas und zwar ſehr viel zu verlieren hat, wäh⸗ 
rend dieſes Unglück den Bauern kaum treffen kann. 

Man kann alſo anerkennen, daß die öſter⸗ 
reichiſche Regierung kaum anders operiren konnte, 
als ſie gethan hat, und daraus würde ſich ſchließ⸗ 
lich auch das Einverſtändniß der Miniſterien beider 
Reichshälften, die über den Hauptzweck, Geld zu 
ſchaffen, von Hauſe aus einig ſein mußten, erklären 
laſſen. Die Frage würde nur die ſein, ob die 
Wege, welche man eingeſchlagen, die Rechnung, 
welche man ſich gemacht hat, richtig waren, oder ob 
man ſich einer Täuſchung hingegeben hat. 


Deutſchland. 

BAC. Die Wegeordnungs⸗Commiſſion 
hat es übernommen, die ihr überwieſene Vorlage 
in allen ihren Theilen ſorgfältig auf ihren ſach⸗ 
lichen Inhalt zu prüfen und hat dabei ſehr wich⸗ 
tige neue Grundlagen für eine geſetzliche Regelung 
des Wegeweſens gewonnen. Die Verhandlungen 
der Commiſſion tragen demzufolge einen ganz 
anderen Charakter an ſich, als ihn die erſte Be⸗ 
rathung der Vorlage im Plenum des Abgeord⸗ f 
netenhauſes zeigte. Die Differenzen, welche ſich f 
dort aus Anlaß des Excurſes über die Lande 
gemeindeordnung erhoben, berühren die Bra 
handlungen der Commiſſion zunächſt nicht weiter. 
Es wird erſt ganz zuletzt, wenn die Verhandlungen 
ihren Abſchluß gefunden haben, darauf zurückzu⸗ 
kommen fein, weil erſt dann auf Grund einer 
ſachlichen Prüfung ſich ergeben kann, inwieweit 
das Fehlen einer Landgemeindeordnung dem Zu⸗ 
ſtandekommen der Wegeordnung hinderlich iſt. 
Jetzt bereits ſteht feſt, daß große Partien der 
Wegeordnung ſich völlig unabhängig von der 
Landgemeindeordnung behandeln laſſen, namentlich 
die Frage der Provinzial⸗ und Kreisſtraßen, 
während die in der Wegeordnung zu regelnden 
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zu können, während er dem anderen panem in 
ausreichendſtem Maße zukommen ließ. Der brütende 
Cäſar hatte ſich freilich geirrt. Der Sieg Gla⸗ 
diateurs bei dem Derby⸗Rennen, ſeinerzeit von der 
imperaliſtiſchen Preſſe als Revanche für Waterloo 
geprieſen und beſungen, konnte ebenſo wenig Sedan 
und den 4. September mit der „Dechéance“ ver⸗ 
hindern, wie die Hausman'ſche Demolirungs⸗ und 
Bauwuth, wodurch Paris ſchön und ſicher gemacht 
und den Arbeitern ſtets eine Beſchäftigung gegeben 
werden ſollte. 

Der Spitzbube Benſon hatte viel richtiger 
calculirt, als ſein Vorbild in den Tuilerien. Auch 
er machte den „Sport“ bei den Franzoſen zur 
Grundlage ſeiner Pläne, durch welchen die Taſchen 
gläubiger „parlez-vous“ geleert und ſeine eigene 
in reichem Maße gefüllt werden ſollte. Soweit 
gelang ihm auch ſein Feldzugsplan, beſſer als dem 
Kaiſer der ſeine bei Saarbrücken und Wörth. 

Mr. Benſon, der lange in Frankreich gelebt 
hatte, wußte, daß die Franzoſen bei aller ange⸗ 
borenen und anerzogenen Sparſamkeit einen unge⸗ 
heuren Hang ſür alle Arten des Hazard⸗Spieles 
beſitzen. Er organiſirte alſo mit mehreren Genoſſen 
folgenden Plan. Eine Zeitung in franzöſiſcher 
Sprache genannt: „Le Sport“, wurde auf einer 
geheimen Preſſe in Edinburgh gedruckt, und ob⸗ 
gleich nur eine einzige Nummer erſchien, erhielt 
dieſelbe doch bie Zahl Nr. 1713. In dieſer Zeitung 
wurde auseinandergeſetzt, daß ein Engländer, 
Namens Montgomery, einen unfehlbaren Plan 
ausgefunden habe, um bei Pferde⸗Rennen zu ge⸗ 
winnen, und daß die Bookmakers, das ſind die 
Wettagenturen, ihm deshalb nicht mehr geſtatten 
zu wetten. Montgomery ſuche daher Agenten in 
Frankreich, unter deren Namen er die Wetten bei 
den Agenturen eingehen könne. Der Gewinn ſei 
ein ganz ſicherer, und die Agenten würden für ihre 
Müheleiſtung eine anſtändige Entlohnung erhalten. 
Man ſollte es kaum glauben; ſo unwahrſchein⸗ 
lich die ganze Sache klingt, ſo fanden ſich doch 
Leute, und zwar alle aus den ſogenannten beſſeren 
Klaſſen, die auf den Leim gingen. Benſon beſaß 
eine geradezu wunderbare Geſchicklichkeit in der 
Correſpondenz. Er ſchrieb den Perſonen, 


waren, ſo plauſibel, daß ſie ſofort ihm mit Leib 
und Seele angehörten. Unter fingirten Namen 
ſchickte er ihnen Wetten mit großen Beträgen, unter 
Anſchluß von Checks auf eine fingirte Bank, die 
ſie auch hatten in Edinburgh drucken laſſen, und 
beauftragte die Agenten in Frankreich, die Wetten 


wieder an eine fingirte Adreſſe hier einzuſenden. 


Kurze Zeit darauf kam nun von dieſen fingirten 
Buchmachern die Nachricht an den Correſpondenten 
in Paris, daß das Pferd, auf welches ge⸗ 
wettet worden ſei, geſiegt habe, und an⸗ 
geſchloſen lag ein Check für eine ſehr 
große Summe wieder auf eine fingirte Bank 
Dieſer wurde an Montgomery eingeſandt. Nun 
kam aber auch die ſchwache Seite der Menſchen mit 
ins Spiel, worauf Benſon gerechnet hatte. Da 
ſeine Correſpondenten in Frankreich ſahen, daß er 
ſo große Beträge gewinne, ſo ſchickten ſie auch für 
eigene Rechnung an die ihnen von Benſon aufge⸗ 
gebene Adreſſe bedeutende Summen, um dieſelben 
auf das nämliche Pferd zu ſetzen. Sobald dies 
geſchehen war, dann hörte ein ſolcher Agent nie⸗ 
mals wieder ein Wort von der angeblichen Wett⸗ 
agentur. Unter den Gimpeln, die ſich auf dieſe 
Weiſe hatten ködern laſſen, befand ſich auch eine 
Madame de Goncourt. Dieſe fand den Plan ſo 
ausgezeichnet, daß ſie zehntauſend Pfund Sterling 
an Montgomery ſchon geſchickt hatte, und 
noch dreißigtauſend Pfund mehr zu ſchicken bereit 
war, wenn nicht ihr Notar Lunte gerochen und 
ſich durch einen Beſuch in London überzeugt 
hätte, daß die ganze Sache der kühnſte Betrug ge⸗ 
weſen ſei. Obwohl die Operation mit le Sport 
nur einige Wochen gedauert, und obgleich die Ver⸗ 
bündeten große Koſten zu tragen hatten, machten 
5 1 85 einen Reingewinn von faſt fünfzehntauſend 
und. 

Zu den Vorſichtsmaßregeln der Spitzbuben 
gehörte vor allen anderen die, daß fie ſich der 
Detectives zu vergewiſſern ſuchten, welche mit der 
Unterſuchung und Aufſpürung der Verbrecher be⸗ 
traut werden würden. Benſon hatte ſchlauer 
Weiſe ſich mit der Detectiv⸗Polizei — die von 


Dickens in einem ſeiner Romane förmlich unſterblich 
an gemacht ift — ins Einvernehmen geſetzt, allein die 


welche er in Frankreich die Zeitung geſchickt hatte, Goncourt⸗Affaire machte zu großes Aufſehen und 


und von denen ihm Antworten geſandt worden 


die Detectives ſahen ſich genöthigt, trotz aller 


Freundſchaft die Herren Benſon und Genoſſen ein⸗ 
zuſperren. Nachdem dieſe zu langjährigen Zucht⸗ 
hausſtrafen verurtheilt worden waren, hielten ſie 
es für nicht angemeſſen, oder wenigſtens nicht mehr 
nöthig, ihre früheren Verbündeten, die Detectives, 
zu ſchonen, und in Folge ihrer Geſtändniſſe ſehen 
ſich dieſe auf der Anklagebank. 

Drei Inſpectoren und ein Oberinſpector be⸗ 
fanden ſich förmlich in Lohn und Dienſten der 
Gauner, welche von jenen über alles auf das 
genaueſte informirt wurden, was ſich in Scotland 
Yard (Detectives⸗Centralbureau) zutrug. Sobald 
eine Anzeige oder eine Klage von Beſchädigten ein⸗ 
lief, wurden die Herren Benſon und Genoſſen ge⸗ 
warnt, die ſich dann auf einige Zeit aus dem 
Staube machten. 

Während einer ſolchen Periode hatte Benſon 
ſich in Shanklin auf der Inſel. Wight auf das 
glänzendſte etablirt. Er lebte daſelbſt als Grand 
Seigneur, hielt Wagen und Pferde, und ließ 
ziemlich unverblümt durchblicken, daß er ein naher 
Verwandter der Napoleons ſei, von welchen er mit 
der Organiſirung eines zukünftigen Staatsſtreiches 
betraut ſei. 

Ein Reſultat hat der Prozeß gegen die De⸗ 
tectives bereits im Gefolge gehabt, nämlich die 
vollſtändige Umgeſtaltung dieſes Zweiges der 
Polizei. Das Inſtitut der Detectives iſt voll⸗ 
ſtändig aufgegeben, und es kommt an deren Stelle 
eine ſogenannte criminelle Polizei, welcher die 
Aufgabe der früheren Detectives zufällt. Doch 
was liegt an einem Namen? So lange nicht die 
menſchliche Natur geändert werden kann, wird 
auch der Wechſel der offiziellen Bezeichnung nur 
wenig Garantie für eine Beſſerung bieten. 


Brehm's Thierleben. Allgemeine Kunde des 
Thierreichs. Leipzig, Verlag des Bibliographiſchen 
Inſtituts. 

Dr. Brehm weilt wieder in unſerer Provinz 
und ſeine feſſelnden Vorträge wirken anregend auf 
Jung und Alt. Was er uns bringt, gleichviel 
ob der Stoff ein allgemein naturwiſſenſchaftlicher, 
ein ethnographiſcher oder zoologiſcher ſei, er iſt 
aus dem Leben gegriffen, und als Ganzes, Leben⸗ 
diges, weiß der gewandte Redner ihn vor unſer 
geiſtiges Auge zu zaubern, ja ſelbſt feine Mitthei⸗ 


Fragen ſich erſt da mit der Landgemeindeordnung 
verſchlingen, wo es ſich um die Feſtſtellung der 
Pflichten für den Bau und die Unterhaltung der 
5 Wie immerhin die 
Sache ſich entſcheiden möge, es werden die dies⸗ 
jährigen Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes 
und feiner Commiſſton über die Wegeordnung 
einen wirklichen Fortſchritt in dieſer Angelegen⸗ 
heit bekunden und die etwa noch ſtreitigen Fragen 
werden in ſehr vereinfachter Geſtalt hervortreten. 
Namentlich gilt dies, was beſonders wichtig iſt, 
für die Auseinanderſetzung zwiſchen der Staats⸗ 
verwaltung einerſeits und der Selbſtverwaltung 
in Provinz und Kreis andererſeits und für die 
Ausſcheidung deſſen, was ausſchließlich Communal⸗ 
angelegenheit iſt, und was unter die Staats⸗ 
N Eine der bedeutendſten Schwierig: 
keiten bildet die Frage wegen der Laſten vertheilung, 
weil dieſe ſich nur im Zuſammenhang behandeln 
läßt mit der Frage der Communalbeſteuerung. 
Indem wir dieſe Schwierigkeit hervorheben, iſt 
unſere Meinung nicht etwa die, daß mit dem 
Erlaß der Wegeordnung gewartet werden müſſe, 
bis überhaupt ein Communalſteuergeſetz zu Stande 
3 Schon die Einbringung des Ent» 
wurfs eines ſolchen Geſetzes in das Abgeordneten⸗ 
haus wird wenigſtens das eine Gute zur Folge 
haben, daß über die Principien der Communal⸗ 
beſteuerung die Anſichten ausgetauſcht werden, 
und daß von dem dabei ſich herausſtellenden 
principiellen Einverſtändniß vielleicht ſchon ein 
Gebrauch für die einſchlägigen Partien der Wege⸗ 
ordnung gemacht werden kann. Bei dem Gange, 

welchen die Verhandlungen in der Wegeordnungs⸗ 
Commiſſion genommen haben, ſtellt ſich der große 
Vortheil einer ſachl ichen Behandlung dieſer Vor⸗ 
lage gegenüber der lediglich dialektiſchen Anwen⸗ 
dung einer politiſchen Formel heraus. Sollte die 
Wegeordnung in der gegenwärtigen Landtagsſeſſion 
nicht zu Stande kommen, ſo iſt es doch etwas ganz 
Anderes, wenn das Land bei dieſer wichtigen 
Angelegenheit, deren geſetzliche Regelung ein allfeitig 
tief empfundenes Bedürfniß iſt, ſich davon über⸗ 
Reeg daß ſachliche Hinderniſſe einer geſetzlichen 

egelung derſelben zur Zeit noch entgegenſtehen, 
als wenn die Meinung Platz griffe, daß dieſe 
ung an de einer Principienfrage 
geſcheitert iſt, die lediglich als Mittel zur Erreichung 


Gemeindewege handelt. 


aufſicht gehört. 


gekommen iſt. 


Regelung an der Erhebung 


politiſcher Zwecke verwendet wurde. 


Berlin, 19. Nov. Im Reichsgeſundheits⸗ 
Amt gehen morgen die Conferenzen zu Ende, welche 
ſich auf die Errichtung von Control⸗Stationen 
an den ſtädtiſchen Behörden und in ländlichen 
Verbänden gegen die Verfälſchung der Lebens⸗ 
j Der Meinungsaustauſch 
zwiſchen den verſchiedenen Mitgliedern der Com⸗ 
hat zur Conſtatirung eines ziemlich um⸗ 
faſſenden Bedürfniſſes geführt. Man wird die Er⸗ 
richtung ſolcher Stationen durch re ichsgeſetzliche 
Anordnung in den Städten, wie auf dem Lande 


mittel bilden ſollen. 


miſſion 


herbeizuführen ſuchen. — Eine zweite Commiſſion, 
welche im Reichsgeſundheitsamte bereits thätig war 
und ihre Arbeiten im Laufe der Woche wieder auf⸗ 
nehmen wird, betrifft die Feſtſtellung der mate⸗ 
riellen Grundlagen für das vor einigen Monaten 
vom Reichskanzler als erforderlich bezeichnete Geſetz 
gegen die Verfälſchung von Lebensmitteln und 
anderen Gebrauchsgegenſtänden. Dieſe Commiſſien 
war bisher damit beſchäftigt, das eingegangene, 
überaus umfangreiche Material zu ſichten und ſteht 
nunmehr im Begriff, zur Formulirung poſitiver 
Vorſchläge überzugehen. Man hoſfſt mit dieſer 
Arbeit noch im Laufe dieſes Monats fertig zu 
werden, um im Dezember dann mit dem Reichs⸗ 
juſtizamt zum Abſchluß eines Geſetzentwurfes 
zuſammenzutreten, welcher dann an den Bundes⸗ 
rath gelangen fol. Es beſteht nach wie vor die 
Abſicht, den Entwurf in der nächſten Seſſion des 
Reichstages feſtzuſtellen. 
© Am vorigen Sonnabend Nachmittag if 
hier der um die hiſtoriſchen Hilfswiſſenſchaften und 
um die norddeutſche Territorialgeſchichte hochver⸗ 
diente ehemalige Director der königlichen Kunſt⸗ 
kammer, des ethnographiſchen Cabinets und des 
Muſeums der vaterländiſchen Alterthümer, Geh. 
Reg.⸗Rath Dr. Leopold Erich v. Ledebur, im 
vollendeten 78. Lebensjahre geſtorben. 


wenn die Regierung ihre Subvention zurückzöge 
und zu einem andern Zwecke verwendete. Die Re⸗ 
us 


gierung hat auch den Magiſtrat aufgefordert, die 
von ihm ſubventionirte Fortbildungsſchule in eine 
obligatoriſche umzuwandeln. Die betreffende Vor⸗ 
lage des Magiſtrats iſt von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung aus principiellen, gegen die obliga⸗ 
toriſche Fortbildungsſchule gerichteten Gründen mit 
allen gegen eine oder zwei Stimmen zurückgewieſen 
worden. 5 

Köln. Bekanntlich haben unſere Stadt⸗ 
verordneten dem Kriegsminiſterium für das bei 
der Stadterweiterung disponibel werdende 
fiscaliſche Terrain 9 Mill. Mark geboten, weil 
aber die Bürgerſchaft in großer Volksverſammlung 
dieſes Gebot für zu hoch erachtete, ſo wurde eine 
Petition an den Reichstag geſandt, in dem ſeiner 
Zeit über dieſe Angelegenheit in einem für Köln 
nicht ungünſtigen Sinne verhandelt wurde. Nun⸗ 
mehr iſt der Beſcheid des Kriegsminiſteriums auf 
jenes Gebot hier eingetroffen, jedoch in nicht 
günſtigem Sinne; denn der Kriegsminiſter fordert 
17—18 Millionen unter der Vorausſetzung, daß 
die (Rheiniſche, Köln⸗Mindener und Bergiſch⸗ 
Märkiſche) Eiſenbahnen Beiträge zu dieſer Summe 
leiſten. Dieſes Letztere iſt zwar vor Jahren be⸗ 
ſchloſſen, aber im Laufe der Zeit von Seiten der 
einen oder anderen Bahn problematiſch geworden. 
Was die Zahlung jener Summe anbelangt, jo ſoll 
dieſelbe in der Weiſe erfolgen, daß ſie ſich in dem 
Maße vollzieht, in welchem die neue Umwallung 
fertiggeſtellt wird, ſo daß die ganze Summe ge⸗ 
deckt ſein muß, wenn die Umwallung vollendet iſt. 
Dieſes Letztere aber iſt raſch zu bewerkſtelligen, da 
die neuen Forts faſt völlig ausgebaut ſind. 

* Aus dem Reichslande ſchreibt man der 
„Allg. Ztg.“: Die Reorganiſation der Juſtiz 
in Elſaß⸗Lothringen hat bis jetzt die Heranziehung 
zahlreicher Kräfte aus dem Juriſtenſtand Altdeutſch⸗ 
lands erfordert. Der Bedarf an richterlichen 
Beamten iſt zur Zeit reichlich gedeckt, und der 
Nachwuchs an Referendarien berechtigt — auch 
abgeſehen von der in Ausſicht genommenen Ein: 
ziehung einzelner Friedensrichterſtellen — zu der 
Erwartung, daß das Reichsland eine genügende 
Pflanzſchule an ſelbſtgebildeten, freilich nur zum 
kleineren Theile dem Lande von Geburt angehö⸗ 
rigen Richtern beſitzt. Nicht ſo günſtig ſtehen die 
Verhältniſſe in Beziehung auf den Advokatenſtand. 
Die geſetzliche Zahl der Anwälte iſt nur bei wenigen 
Landgerichten erreicht und das Bedürfniß einer 
nicht auf die Hoffnung des Nachwuchſes zu ver⸗ 
ſchiebenden Ergänzung um ſo mehr vorhanden, als 
die bevorſtehende Einführung der Reichsjuſtizgeſetze 
vorausſichtlich noch mehrere ältere Anwälte de: 
franzöſiſchen Schule veranlaſſen, wird ſich von 
ihren Poſten zurückziehen. Beſonders trifft dies 
für das kaiſerliche Appellationsgericht zu Colmar 
zu, wo in Folge von Alter oder Kränklichkeit 
einige der beſchäftigtſten Advokaten ihre Thätig⸗ 
keit eingeſtellt haben und nur noch dem 
Namen nach auf der Liſte figuriren, während der 
Rücktritt der zur Ausübung der Advokatur nicht 
berechtigten, aus älterer Zeit übernommenen An⸗ 
wälte gegenüber den ſprachlichen und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Anforderungen der deutſchen Juſtizgeſetz⸗ 
gebung in naher Zukunft zu erwarten ſteht. Dieſer 
an ſich beträchtliche Ausfall fällt um ſo mehr in's 
Gewicht, als die bevorſtehende unbeſchränkte Zu⸗ 
laſſung des Rechtsmittels der Berufung, die noth⸗ 
wendige Erweiterung des Oberlandesgerichts zur 
Caſſationsinſtanz in allen nicht zur Competenz des 
Reichsgerichts gehörigen Streitſachen, endlich die 
in Ausſicht genommene Verminderung der fiskaliſchen 
Prozeßbeſteuerung die Geſchäftslaſt des höchſten 
Landesgerichtshofes in bedeutendem Umfange er⸗ 
weitern müſſen. Eine Vermehrung der Rechts⸗ 
anwaltſchaft iſt daher hier dringendes Bedürfniß, 
und es bietet ſich für ſtrebſame junge Juriſten des 
deutſchen Mutterlandes in Colmar ein reichlich 
lohnendes Arbeitsfeld, zumal die am nämlichen 
Orte fungirenden Gerichte der untern Inſtanz 
(Land⸗, Handels⸗ und Friedensgericht), welche 
wenigſtens theilweiſe auf das nämliche Perſonal 
angewieſen ſind, die Thätigkeit der beim Appella⸗ 
tionsgericht angeſtellten Advokat⸗Anwälte gleichfalls 
ſtark in Anſpruch nehmen. 

* Aus Mecklenburg, 15. Novbr. In dem 
kleinen Städtchen Sternberg, einige Meilen von 
Schwerin gelegen, ward geſtern unter den üblichen 


Officiös wird geſchrieben: Die Einbringung 
der Novelle zur Städteordnung ſteht nun in 
nächſter Ausſicht. Der Entwurf der Novelle liegt 
bereits dem Staatsminiſterium vor und wird, ſo⸗ 
bald von demſelben die Berathung erledigt iſt, ſo⸗ 
fort dem Abgeordnetenhauſe zugehen, jedenfalls in 
nächſter Woche. — Der Bundesrath wird ſich in 
nächſter Zeit mit der Frage der Stempelſteuer 
beſchäftigen, nachdem die Vorſchläge der Com» 
miſſare Gegenſtand weiterer Erörterungen inner⸗ 
halb der einzelnen Regierungen geweſen ſind. Auch 
das preußiſche Staatsminiſterium hat ſich in ſeinen 
letzten Sitzungen über den Gegenſtand ſchlüſſig 

emacht. - 
5 bf 18. November. Der Brückenbau 
über die Warthe innerhalb der Stadt iſt durch 
mannigfaltige Umſtände über alles Maß verzögert 
worden: was früher verſäumt, muß jetzt raſch 
nachgeholt werden. An dem Montirungswerke 
wird gegenwärtig bei Tag und Nacht gearbeitet 
und das ſchafft der Stadt den ungewohnten Anblick 
des elektriſchen Lichtes durch den neuen Apparat 
von Siemens⸗Halske, der ſeit einigen Tagen hier 
aufgeſtellt iſt und den Bauplatz mit dem Glanze 
von 1000 bis 1200 Kerzenflammen erhellt. — Der 
Magiſtrat iſt an die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
mit der Forderung herangetreten, eine neue 
beſoldete Stadtrathsſtelle zu creiren; dieſelbe 
ſoll einem Schulmann der höheren Grade zur 
Leitung des ſtädtiſchen Schulweſens übertragen 
werden. Die Forderung hat nach mehreren Seiten 
hin überraſcht. Gegenwärtig beſteht der Magiſtrat 
aus 5 beſoldeten und 8 unbeſoldeten Mitgliedern. 
Dieſe Arbeitskräfte müſſen ausreichen, ſo meint 
man, wenn anders die unbeſoldeten Mitglieder nicht 
allein der Ehre, ſondern auch des Arbeitens wegen da 
ſind. Ueberdies iſt erſt vor einigen Jahren die fünfte 
beſoldete Stadtrathsſtelle geſchaffen und damals 
ſchon dachte man an einen Stadtſchulrath, gab aber 
gewiſſen Wünſchen nach, die auf Gewinnung einer 
dritten juriſtiſchen Kraft ſich erſtreckten. Ein Theil 
der Stadtverordneten will daher jetzt dem Antrage 
des Magiſtrats mit dem Gegenvorſchlage entgegen⸗ 
treten, die betreffenden Amtsgeſchäfte zu theilen 
und einem der jetzigen Decernenten die Externa 
des ſtädtiſchen Schulweſens, einem ad hoc zu be⸗ 
ſtellenden Mitgliede der Schuldeputation aber die 
Interna gegen ausreichende Remuneration zu 
übertragen, um in einer Zeit, wo doch eine Um⸗ 
geſtaltung der Städteordnung in Ausſicht ſteht, 
kein definitives Novum zu ſchaffen. Man iſt ſich 
vollſtändig klar darüber, daß die Reviſion und 
Inſpection der ſtädtiſchen Schulen eine einheitliche 
ſein, man weiß auch, daß dieſer Theil der Ge⸗ 
ſchäfte einem Fachmanne übertragen werden muß, 
man ſieht auch ein, daß man eines Stadt⸗ 
ſchulrathes auf die Dauer nicht entrathen kann, 
aber man zweifelt auch an der Auskömm⸗ 
lichkeit des vorgeſchlagenen Gehaltes von 
1800 Thlr. um ſo mehr, als man dem einen 
Stadtbaurathe 2000 Thlr. bewilligt hat und un⸗ 
möglich der Erwägung ſich verſchließen kann, daß 
es zweckmäßig ſein wird, nicht eine ganz junge 
Kraft zu gewinnen, ſondern eine von Erfahrung 
getragene, eine ſolche etwa, die auch in andern 
Sphären der Stadtverwaltung nicht ganz unbe⸗ 
wandert iſt. Im Uebrigen hat der Oberbürger⸗ 
meiſter, der jetzt das Schuldecernat bearbeitet, und 
zugleich von der K. Regierung als Kreisſchul⸗ 
inſpector für die Schulen des Stadtbezirkes be⸗ 
rufen iſt, auf's Beſtimmteſte erklärt, dieſen Theil 
ſeiner Geſchäfte mit dem 1. April 1878 niederlegen 
zu müſſen. — Es beſteht hier ſeit langen Jahren 
ein naturwiſſenſchaftlicher Verein, welcher vom 
Staate eine jährliche Subvention von 200 Thlr. 
erhält. Oft ſchon ſind Anſtrengungen gemacht, 
den Verein zu heben und lebenskräftiger zu 
machen, aber die dahin gehenden Vorſchläge 
haben keine Unterſtützung gefunden und ſo iſt 
der Eintritt neuer Mitglieder faſt gänzlich 
unterblieben. Es wird nun eine Umgeſtaltung 
von Neuem in Ausſicht geſtellt und man giebt 
ſich der freudigen Hoffnung hin, daß die Anregung 
a haben werde. Bei dem jetzigen Stande 
Dürfte es in der That nur wünſchenswerth fein, 


lungen im Privatverkehr zeichnen ſich durch Form⸗ 
vollendung, Friſche und künſtleriſche Abrundung 


aus. Brehm iſt dem Antäos vergleichbar, in der 
ſelten glücklichen Lage immer wieder durch 
die Berührung mit der Mutter Erde neue 


Kräfte zu ſammeln, und er bedarf derſelben, 
denn größer und bewundernswürdiger noch als 
die Ausdauer, mit der er die Mühſale und 
Strapazen ſeiner Reiſen in Süd und Nord erträgt, 
ſind die Gewiſſenhaftigkeit und der nie ruhende 
Fleiß, welche er auf ſeine literariſchen Arbeiten 
verwendet, vor allem auf jene größte, auf die 
unſere Nation Urſache hat, ſtolz zu fein, auf fein 
Thierleben. 5 

Wer ſich von der leichten und gefälligen 
Sprache dieſes Werkes mächtig angezogen und ge⸗ 
feſſelt fühlt, der denkt wohl nicht daran, was der 
Verfaſſer ſelbſt beobachten, ja, was er leſen und 
ſtudiren mußte, ehe jene wahren und warmen Be⸗ 
ſchreibungen und Schilderungen ſeiner Feder ent⸗ 
ſtrömen konnten. 

Auch jetzt wieder vergleicht er bei Herausgabe 
der 2. Auflage, von der bereits der 1., 2. un 
9. Band erſchienen ſind, jede Arbeit, ſelbſt jede 
Notiz, welche die verſchiedenen zoologiſchen Jahresbe⸗ 
richte erwähnen; darf doch kein Beobachter ſagen 
können, das Buch verſchweige eine von ihm feſt⸗ 
geſtellte wichtige Thatſache. So ſchreitet es denn 
fort das ſchöne, großartige Unternehmen mit der 
Wiſſenſchaft; es ſchreitet in demſelben gleichzeitig 
fort die Kunſt, denn wahrhaft künſtleriſch waren 
ſchon die Thier⸗Bilder und Gruppen, mit welchen 
beſonders Robert Kretſchmer die erſte Auflage 


ſchmückte, und doch ſind nicht wenige der⸗ 
ſelben jetzt durch noch gelungenere von 
G. Mützel erſetzt und ſehr viele ganz 


neue A e n ja wir lernen in 

reizenden Darſtellungen das Geſellſchafts⸗ und 
Familienleben von Thieren ſogar in heimathlichen 
Gefilden kennen, die uns in der erſten Auflage 
überhaupt noch nicht im Bildnißz entgegen 
traten. Verfaſſer wie Verlagshandlung ſcheinen 
darin zu wetteifern, das Vorzüglichſte zu leiſten. 
Vielleicht intereſſirt es den einen oder den anderen 
Leſer, wenn hier noch auf das Beſtreben Brehms 
aufmerkſam gemacht wird, in mündlicher, wie 


d ſäugethiere abgehandelt, von den menſchenähn⸗ 


Tafeln. 


Formalitäten der vereinigte Landtag der beiden 
Großherzogthümer Mecklenburg, durch den mecklen⸗ 
burg ⸗ſchwerinſchen Miniſter⸗Präſidenten Graf 
Baſſewitz und den mecklenburg⸗ſtrelitzſchen Ober⸗ 
landproſten Graf Eyben als Commiſſare eröffnet. 
Von den über 500 Rittergutsbeſitzern und den 50 
Bürgermeiſtern der Städte beider Großherzog⸗ 
tihümer, welche ſämmtlich landtagsberechtigt ſind, 
hatten kaum einige 40 es der Mühe werth gefunden, 
auf dem Landtag zu erſcheinen. Wiſſen ſie doch 
aus langjähriger Erfahrung, daß die Landtage in 
Mecklenburg überhaupt zu einer bedeutungsloſen 
Förmlichkeit herabgeſunken ſind, die Regierung nur 
äußerft geringes Gewicht auf ſolche legt und fo 
ziemlich nach Luſt und Belieben fortregiert. Von 
der nun ſchon ſo oft ergriffenen und niemals aus⸗ 
geführten Reform der jetzigen Verfaſſung enthalten 
die diesjährigen Propoſitionen der beiden Regie⸗ 
rungen keine Silbe; das ſchon wiederholt im deut⸗ 
ſchen Reichstag von Mecklenburg gegebene hierauf 
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ſchriftlicher eigner Mittheilung jedes Fremdwort zu 
vermeiden, es ſpricht ja eben ein ſolcher Zug außer 
für ſeine echt deutſche Geſinnung auch für den 
Ernſt, mit dem der Mann arbeitet; und Bürg⸗ 
ſchaften für ſolchen Ernſt muß uns der Verfaſſer 
des „Thierlebens“ entgegenbringen, das wir als 
Schatz in unſerer Hausbibliothek betrachten, da wir 
wiſſen, daß es außer der ſtaunenswerthen Fülle 
eigner, in verſchiedenen Erdtheilen geſammelten 
Beobachtungen den überlieferten Stoff erſt bietet, 
nachdem die Mährchen⸗ und Sagenſchlacken im 
Feuer ernſter Forſchungen von ihm abgeſchmolzen 
ſind. Brehms Thierleben hat den Verfaſſer neben 
vielem Andern bekannt gemacht, ehe er ſeine 
Wandervorſeſungen begann, und doch wirken 
letztere auch wieder für ſein „Thierleben“; denn 
wer würde nicht Gelegenheit ſuchen, ſich und den 
Seinen die lehrreichen und erfriſchenden Stunden 
beliebig zu erneuern, die er Dr. Brehmzs perſön⸗ 
licher Anweſenheit verdankte. 

In den bis jetzt erſchienenen beiden erſten 
Bänden ſind vollſtändig die ſogenannten Zehen⸗ 


geſſenen Dingen, und erfolgt von Berlin nicht 
endlich einmal eine kräftige Einwirkung, ſo darf 
man ſicher darauf rechnen, daß von Schwerin und 
Strelitz niemals auch nur die mindeſte Veränderung 
hierin erfolgen wird. 

Stuttgart, 16. Novbr. In dem ſoeben ver⸗ 
öffentlichten Bericht des Juſtizminiſters v. Mitt⸗ 
nacht an den König über den Stand der Arbeiten 
für die Einführung der Reichsjuſtizgeſetze 
in Würtemberg wird mitgetheilt, daß der Stände⸗ 
verſammlung die betreffenden Geſetzentwürfe ſo 
zeitig im Jahre 1878 zugehen können, daß auf dem 
nächſten Budget⸗Landtag ſofort in die Berathung 
einzutreten der Kammer der Abgeordneten ermög⸗ 
licht ſein wird. Heute iſt die zur Vorberathung der 
betreffenden Einführungsgeſetzentwürfe im Juſtiz⸗ 
miniſterium niedergeſetzte Commiſſion erſtmals zu⸗ 
ſammengetreten. Mit beſonderer Eile vorzugehen, 
war, wie der erwähnte Bericht hervorhebt, nicht 
erforderlich, da der reichsgeſetzlich in Ausſicht ge⸗ 
nommene Einführungstermin für die Verabſchie⸗ 
dung der Landesausführungsgeſetze und die Er⸗ 
laſſung der damit zuſammenhängenden Verord⸗ 


lichen Affen bis hinab zu jenen ſeltſamen Be⸗ 
wohnern Neuhollands, den Schnabelthieren. Zur 
großen Annehmlichkeit für die Abonnenten iſt 
bereits neben dieſer Bearbeitung der höchſten Thiere 
im neunten Bande auch die der Inſecten und 
ihrer nächſten Verwandten, die wieder der bekannte 
Entomologe Taſchenberg übernommen hatte, im 
Buchhandel erſchienen. Denn für wahr jene kleinſten 
Thiere ſorgen ſelbſt dafür, daß wir uns begierig 
nach Auskunft über ihr Leben wie nach Rath⸗ 
ſchlägen zu ihrer Bekämpfung umſehen, und wie 
furchtbar ſich auch einzelne von ihnen der Menſch⸗ 
heit zu machen wiſſen, bieten doch die Geſchichten 
ihrer mannigfaltigen Entwickelung, wie ihre oft 
abſonderlichen, aber meiſt für ſie ſelbſt ſehr zweck⸗ 
mäßigen Gewohnheiten einen vorzüglichen Stoff 
zur Belehrung und Unterhaltung. 

Die bis jetzt erſchienenen Bände der 2. Auf⸗ 
lage enthalten bereits 607 der Natur entlehnte, 
meiſter⸗ und muſterhafte Abbildungen und 55 
jener licht und lebensreichen, W een 

r. Bail. 


Kot. 


Gerichtsverfaſſung des Landes ohne einſchneidend⸗ 
äußere Veränderungen, insbeſondere ohne daß er 
hebliche Bauten nothwendig würden, in die reichs⸗ 
geſetzliche Gerichtsverfaſſung hinübergeleitet wer⸗ 


den kann. 
Frankreich. a 

Paris, 18. Nov. Drei Combinationen ſind 
jetzt, wie der, Moniteur“ verkündigt, zur Bildung 
eines Cabinets im Zuge, und die Gruppe der 
Conſtitutionellen des Senats, die am meiſten jetzt 
umworben iſt, ſoll den Vorrang haben; ihr wird 
aber, wenn ſie ſpröde bleibt, mit einem Geſchäfts⸗ 
miniſterium gedroht, das die Agentur Havas 
näher als ein Miniſterium des Widerſtandes mit 
dem Zuſatze bezeichnet, daß der Marſchall ſich mit 
keiner der Gruppen von der Linken „zuſammen⸗ 
thun“ wolle. Das neue Kabinet hat zuvörderſt 
die Aufgabe, wie das „Univers“ verſichert, in 
Betreff des Wahlunterſuchungs⸗Ausſchuſſes dafür 
zu ſorgen, daß die Beamten aller Klaſſen dem 
Ausſchuſſe jede Auskunft verſagen, „denn der 
Marſchall, der bleibt, will nur ſolche Männer 
haben, die entſchloſſen ſind, dieſes Verbot, das 
Fourtou und Broglie ertheilt, aufrecht zu 
erhalten.“ Danach ſcheint es wirklich richtig zu 
ſein, daß Fourtou bereits ein Rundſchreiben in 
dieſem Sinne erlaſſen hat. Zur Fortſetzung einer 
ſolchen Politik des Kampfes gegen die Kammer 
ſind allerdings die Conſtitutionellen am wenigſten 
zu gebrauchen! General Douay iſt augenblicklich 
zwar wieder in den Hintergrund geſtellt, aber er 
kann jede Minute wieder im Vordergrund 
erſcheinen. Im „Pays“ wird heute dem Marſchall 
wieder erklärt, er habe ein Kabinet aus der 
Rechten zu nehmen, könne oder wolle er dies nicht, 
ſo möge er gehen! Der „Moniteur“ bemerkt, die 
Gruppe der Conſtitutionellen des Senats zögere 
noch immer und verlange, daß Mac Mahon bei 
der Zuſammenſetzung des neuen Miniſteriums bis 
zum linken Centrum gehe; dieſem Rathe zu folgen 
aber ſcheine der Marſchall nicht geneigt. — Einem 
Gerüchte zufolge ſoll die Linke des Senats 
beabſichtigen, am nächſten Sonnabend bei der 
Neuwahl eines Senatoren als Gegencandidaten 
Grandperret's den General Berthaut oder 
Chevalier Fleury, den Erzieher des Herzogs von 
Aumale, aufzuſtellen. — Die Gemeinderaths⸗ 
wahlen von Paris ſollen den 9. Dezember ſtatt⸗ 
finden. — Sogar die officiellen Kammer⸗ 
berichte werden jetzt gefälſcht. So hebt 
„Soleil“ heute hervor, daß der Kriegs⸗Miniſter 
zwar geſagt habe, er habe der Armee und 
Gensdarmerie befohlen, ſich von den politiſchen 
Kämpfen fern zu halten, er habe aber nicht, wie 
das „Journal Officiel“ ihm in den Mund lege, 
geſagt, daß er dies „im Einverſtändniſſe mit ſeinen 
Collegen gethan habe.“ Der Zweck dieſer Fälſchung 
liegt auf der Hand. 28 6 

England. 5 : 

London, 18. Nov. Der Beſuch einer Depu⸗ 
tation, welche durchgreifende Maßregeln wider die 
aufſtändiſchen Kaffern zu befürworten wünſcht, 
gab dem Staatsſecretär für die Colonien, Earl 
Carnarvon, Gelegenheit, ſich über die ſtörenden, 
indeſſen nunmehr hoffentlich zu Ende geführten 
Vorgänge am Cap auszuſprechen. Es traf ji 
zufälliger Weiſe, daß der Staatsſecretär eben erſt 
an demſelben Morgen Depeſchen von dem Gou⸗ 
verneur von Südafrika, Sir Bartle 1 7 erhalten 
hatte. Obwohl dieſelben eine bleibende Beruhigung 
des Landes noch nicht melden, ſo geben ſie doch 
gute Hoffnung zu baldiger Herbeiführung derſelben. 
Earl Carnarvon erklärte, daß er mit dem Kriegs⸗ 
miniſter für den Nothfall eingehende Rückſprache 
genommen habe. Sollten die Unruhen wirklich 
weitere militäriſche Verſtärkungen erheiſchen, ſo 
ſeien ſolche vorbereitet und könnten unverzüglich 
erfolgen. Die capländiſche Regierung habe bisher 
um keine Verſtärkungen gebeten. In erſter Linie 
ſei es ja Sache der Colonie, die Unruhen zu be⸗ 
wältigen. Das Mutterland werde helfen, wo 
die eigenen Mittel nicht ausreichen. In ſeinen 
Depeſchen berichte Frere, daß er es für nöthig be⸗ 
funden habe, mit großer Strenge vorzugehen, um 
die in ihrer Treue ſchwankenden Häuptlinge gleich 
Anfangs abzuſchrecken. Wie es ſcheine, habe das 
den gewünſchten Erfolg erzielt, und man könne 
annehmen, daß das Schlimmſte nunmehr überſtanden 
ſei und die Ruhe bald wiederhergeſtellt ſein werde. 
Dieſe Aeußerungen Carnarvons beſtärken die An⸗ 
ſicht, welche auf Grund der Nachrichten der 1 80 
Wochen Verbreitung gefunden haben. Allem An⸗ 
ſcheine nach hat die raſche Entſchloſſenheit Frere's 
einen Krieg verhindert, welcher koſtſpielig und 
vielleicht auch langwierig hätte werden können. — 
Der ruſſiſche Botſchafter Graf Schumaloff iſt 
nach London zurückgekehrt. — Die Ueberſiedlung 
des Hofes von Balmoral nach Windſor wird 
Ende nächſter Woche erwartet. — CherifPaſcha, 
Miniſter des Khedive für das Auswärtige, hat von 
der Königin in Rückſicht ſeiner Verdienſte um die 
Convention betreffs Aufhebung des Sclavenhandels 
das Großkreuz des „Star of India“ erhalten. 

Norwegen. 

Chriſtiania, 16. November. Die diesjährige 
Lofotfiſcherei hat ca. 25 000 Menſchen, größten⸗ 
theils aus den Nordlands⸗ und Tromsö⸗Aemtern, 
beſchäftigt. Die Ausbeute war 29½ Millionen 

iſche, welche ein Kapital von 9 Mill. Kronen 


bezügliche Verſprechen gehört zu den längſt ver⸗ Fiſch 


repräſentirt und bisher dieſe Höhe noch nicht er⸗ 

reicht hat. Der Durchſchnittsverdienſt jedes ein⸗ 

zelnen Mannes war 430 Kronen oder 3% Kr. 

täglich. a 
Aſien. 

Japan. Aus Jokohama vom 29. Sept. 
berichtet man der „Allg. Ztg.“: Die letzten Reſte 
der Rebellen⸗Armee haben ſich nach der Ein⸗ 
nahme von Schirojama ergeben und durchgängig 
ihre Betheiligung dadurch entſchuldigt, daß ſie be⸗ 
haupten, zum Kampfe gepreßt worden zu ſein. 
Die Regierung wendet ſich unter dieſen Umſtänden 
wieder mit mehr Eifer den Verbeſſerungen im 
Innern zu: es ſoll eine neue Brücke bei 
Huamanatſu über den Tenſin⸗Fluß gebaut werden, 
und zwar in einer Länge von 641 Ken oder 
3820 Fuß; auch die Eiſenbahnbauten ſchreiten fort, 
und die Gewerbe⸗Ausſtellung zu Ujeno wird ſehr 
eifrig beſucht, durchſchnittlich von 27 000 bis 
28000 Perſonen die Woche. Dagegen hatte die 
Bevölkerung in vielen Theilen nicht wenig durch 
die Cholera zu leiden, welche von China berüber⸗ 
gebracht worden war; die Regierung hat jedoch 


nungen und Inſtructionen einen ausreichenden alle möglichen Vorſichtsmaßregeln ergriffen, und 
Zeitraum offen läßt und die ſeit 1869 beſtehende die Krankheit iſt jetzt im Abnehmen. — Bekanntlich 


i die Ehe des Mile 


und trotz ſeines 


Widerwillen ſah ſich der Kaiſer 
doch gendthigt der alten japaniſchen Sitte zu folgen, 
dem Lande zwölf andere ſogenannte „Mütter“ zu 
geben, ein Gebrauch, dem es wohl hauptſächlich 


ahren ſtets eine directe Nachfolge hatte. Eine 


5 Fuhrer ae iſt, daß die Dynaſtie während 3000 


diefer Mütter hat nun endlich ihren hohen Beruf 


erfüllt und dem Lande am 23. September einen 
Prinzen geboren. Die glückliche Mutter heißt 
Jamguara und iſt aus Kioto gebürtig, wo ſie 
einer der älteſten und angeſehenſten Familien an⸗ 


0 gehen übrigens heißt es, daß in Zukunft dieſer 


ebrauch ganz wegfallen, wie er ſchon von Seite 
des jetzigen Fürſten ein Opfer geweſen fein ſoll; 
die Frage der Succeſſion war aber für das ganze 
Reich zu wichtig. — Endlich ſcheint Japan denn 
auch die Früchte des mit Korea abgeſchloſſenen 
Friedens genießen zu ſollen, denn man iſt nahe 


daran, dort dem japaniſchen Handel zwei Häfen 


zu eröffnen, den einen an der Südſpitze, worüber 
das Nähere baldigſt zu erwarten ſteht, den andern 
im Nordoſten, zu deſſen Beſtimmung noch die An⸗ 
kunft eines rufen Commiſſärs erwartet wird, da 
Rußland dieſelben Vortheile genießen ſoll; auch 


| heißt es, daß Deutſchland und England gleiche Ver⸗ 


günſtigungen zu erwarten haben. 


Nachrichten vom Kriegsſchanplaz. 

* Man ſchreibt der „K. Z.“ aus Bukareſt 
vom 10. November über den neuen ruſſiſchen 
eldzugsplan: Nachdem die Aufmerkſamkeit ſeit 
tonaten ſich faſt ausſchließlich auf Plewna mit 
ſeiner unmittelbarſten Umgebung concentrirt hat, 
treten jetzt zwei neue Armee⸗Concentrationen 
auf, von denen vielleicht in nicht zu ferner Zeit 


Operationen ausgeführt werden, welche man bisher 


| Nothwendige Subhaftation 


nm 


daſelbſt verkündet werden 
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nur wenig in Rechnung gezogen hatte. Auf der einer 
Seite ſehen wir, daß die Ruſſen, ermuthigt durch 
ihre günſtiger gewordene Lage, eine Balkan⸗ 
Armee aufſtellen, mit der ſie noch in dieſem 
a nach Rumelien einzudringen beabſichtigen 

as Vorgehen fol ſtattfinden, ohne den Fal 
von Plewna abzuwarten, und die Armee ſoll ge⸗ 
bildet werden aus den neu nachgeſchickten zwei 
Grenadier⸗Diviſionen, dem am Balkan ſtehenden 
8. Corps, der 26., einer Garde- und einer rumäni⸗ 
ſchen Diviſion. Die Stärke dieſes Corps würde 
ſich auf 53 000 Mann berechnen laſſen. Sollte 
man mit dieſen Truppen über den Schipkapaß 


vordringen, ſo iſt anzunehmen, daß Reuf Paſche 


mit feiner jetzt ſehr geſchwächten Armee dieſen 
Vorſtoß nicht wird aufhalten können, ſo daß den 
Ruſſen die Wiederbeſetzung des Thales von Keſanlyk 
und des im Juli von ihnen innegehabten Terrains 


gelingen wird. Ob dieſe 50 000 Mann genug find, 


ſchwer 


eine ſo 


Grund 
0 


bürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 


Grund 


* 


Hbäudeſteuer Sun 


- anberweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
bürfende aber nicht eingetragene Realrechte 


am weitere Offenſivoperationen auszuführen, iſt eine 
iu entſcheidende Frage; jedenfalls ſcheint 
n che Armee nicht ſtark genug, um im raſchen 
Siegeslauf auf Adrian opel zu rücken, ſchon der 
Verpflegung halber. Nehmen wir an, die Armee 
jei über den Balkan gegangen, ſo beſteht das 

elagerungscorps noch aus 79 000 Mann, wozu 
noch 11000 Reiter treten, jo daß das Commando 
der Armee von Plewna über etwa 90 000 Mann 
verfügen würde. Ich bemerke hierzu, daß dieſ⸗ 
zahlenmäßigen Aufſtellungen durchweg den Ruſſen 


Das dem Rentier Johann Claaſſen 
und deſſen Ehefrau Helene geb Wiens 
Bene in Gr. Plehnendorf belegene, im 
at ner unter No. 2 verzeichnete Grund: 

am 24. Januar 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 

im Gerichtszimmer No. 14 verſteigert und 
100 17 über die Ertheilung des Zu⸗ 

am 29. Januar 1878, 
N Mittags 12 Uhr, bem au 

Es beträgt das Geſammtmaaß der ber 

rundſteuer unterliegenden Flächen des 

rundſtücks 5 Hektar 55 Are 80 U⸗Meter, 
der Reinertrag, nach welchem das Grund⸗ 

ck zur Grundſteuer veranlagt worden: 
132 K. 6 3; der jährliche Nutzunswerth, 
nach welchem das Grundftück zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt worden: 162 Mark. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
9 605 des Grundbuchblatts und andere das⸗ D 

elbe angehende Nachweiſungen können 


getheilt. 
er 


o nicht mit Kindern gesegnet, ſehr 


aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 
Danzig, den 7. November 1877. 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
Der Sen 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung einer eiſernen Tonnen: 
boje, veranſchlagt auf rot. 900 „. ſoll in 


Donnerſtag, den 29. Novbr. 
Vormittags 11 Uhr 
in meinem Geſchäftslokale 
öffentlichen Submiſſions⸗Termin verdungen 
werden. Die Offerten, als ſolche bezeichnet, 
ſind vor Beginn des Termins einzureichen. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen vorher 
zur Einſicht aus und werden, gegen Erſtat⸗ 
tung der Copialien, auch Ahn d 


Neufahrwaſſer, den 17. Novbr. 1877. 
Hafen⸗Bau⸗Inſpeetor 


günſtig ſind und daß ſie eher weniger als 
mehr beſitzen. Dieſer Armee ſteht in erſter Linie 
entgegen Osman Pa ſcha mit 60 000 Mann, die 
vielleicht allein ſtark genug ſein würden, um die ge⸗ 
ſchwächte Cernirungslinie zu durchbrechen. Die 
Armee von Osman Paſcha wird aber wahr⸗ 
ſcheinlich in dieſem Kampfe nicht allein ſtehen, 
denn offenbar ſind die Türken im Begriff, bei 
Orkhanie eine Entſatzarmee zu formiren, die 
unter dem Commando Mehemed Ali's dem be⸗ 
drängten Plewna zu Hilfe marſchiren ſoll. Dieſe 
Armee würde ſich gleichfalls auf 60 000 Mann 
bringen laſſen und zwar unter dem Befehl des⸗ 
jenigen türkiſchen Generals ſtehen, der zum 
Dan Biten in feinem bisherigen Wirkungskreiſe als 


der Einzigſte noch keine Fehler gemacht hat, wenn 
es ihm auch verſagt war, große Erfolge 
davonzutragen. Dieſe Armee dürfte etwa um 


die Zeit ſchlagfertig werden, wenn die ruſſiſche 
Balkan⸗Armee im Thal von Keſanlyk ſteht. Wie 
wird ſich dann die Sachlage geſtalten? Mehemed 
Ali wird ſich wahrſcheinlich um die ruſſiſche Balkan⸗ 
Armee nicht kümmern, das wäre wenigſtens das 
Klügſte, und gegen Plewna marſchiren, wo Osman 
Paſcha bereit ſtehen wird, mit ſeiner Armee den 
Angriff zu unterſtützen. Und bei dieſem Angriff 
werden ihm nicht ungünſtige Verhältniſſe zur Seite 
ſtehen. Der Plan, noch in dieſem Jahre den 
Balkan zu überſchreiten, iſt durchaus nicht ſo un⸗ 
ausführbar, doch tritt da wieder der alte ruſſiſche 
Fehler hervor, daß man über zu wenig Truppen 
verfügt und daß man zur Ausführung dieſes 
Planes die Truppen dort wegnimmt, wo ſie unent⸗ 
behrlich ſind. i 


Jelegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 20. November. Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ kommt auf die Meldung der „Agence 
Ruſſe“ zurück, daß die Pforte wegen der Friedens⸗ 
vermittelung ſich an den deutſchen Botſchafter 
gewendet, dieſer aber die Pforte an das ruſſiſche 
Hauptquartier gewieſen habe, erwähnt hierbei die 
in der ausländiſchen Preſſe zu Tage getretene 
Anſicht, daß früher oder ſpäter Deutſchland zwiſchen 
den jetzt kriegführenden Mächten zu vermitteln 
ſuchen werde, und ſchreibt: Ebenſo wie Deutſch⸗ 
land im Jahre 1871 es unvereinbar mit der Freund⸗ 
ſchaft Rußlands für Deutſchland, ja als Krän⸗ 
kung nationaler Ehre angeſehen haben würde, 
wenn Rußland, auf Frankreich's Verlangen, als 
Vermittler aufgetreten wäre, werde ſchwerlich de 
deutſche Regierung es entjprechend finden können, 
die Beziehungen zu Rußland, als Anwalt 
türkiſcher Friedenswünſche, bei der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung ſich zu geriren. Prinz Reuß hätte, 
wenn er um die Vermittlung angegangen wäre, eine 
geſcheitere Antwort nicht Ua: können; ob er 
dazu en e gehabt, könne heute, wie 
früher, dahin geſtellt bleiben. 

Danzig, 21. November. 

* Nah dem „Berl. Act.“ fol die Direction 
der Oſtbahn bereits vom Handelsminiſter ange⸗ 
wieſen ſein, in Erwartung der Uebernahme der 
Berlin⸗Stettiner Bahn und ihrer Zweiglinien durch 
den Staat die Vorbereitungen wegen Errichtung 
einer von ihr reſſortirenden Eiſenbahn⸗Com⸗ 

FEC 
und auf dem 


Mille Torf un 


und folgende Tage mit 


(9626 wocks auf der 


mann. 


nen 
2900 Cementziegel, 5 


röhren, Coaks u. 


anberaumten kauft werden. 


puftinte gründlich und 


Er. Schwabe. 


dortigen Torfbruce elwa 8 


Montag, d. 3. December d. J. 
Vormittags 10 Uhr, 


6 ementfabrik Bohlſchau 
zwei fan be Pferde, (Hengſt und Wallach) 
Geſchirre, Stallutenſilien, mehrere 
Schlitten, Bohlen, Breiter, Nutz⸗ eſchirr⸗ 
und Knüppelholz, Faſchinenſtrauch, Schwar⸗ 
ten, mehrere Hundert Strauchbeſen 42 Ton⸗ 
Cement, 102 Centner Bau⸗Cement, 


Mauerſteine, . l 0 eine Menge Drain⸗ 
gl. 
Auction gegen gleich baare e 


Neuſtadt W. Pr, den 19. Novbr. 1877. 
Der einſtweilige Concurs⸗Verwalter 
ost, 


Auch brieflich 


den dieſer Commiſſion ſei der Regierungs⸗Aſſeſſor 
Hommer deſignirt, der ſich deshalb bereits nach 
Bromberg begeben habe. 

Geſtern wurden hier 33 Haſen durch die 
Polizei mit Beſchlag belegt, bie von der Verwal: 
tung eines benachbarten größeren Gutes zum Verkaufe 
nach der Stadt geſchickt waren, ohne daß die mit dem 
Verkauf beauftragten Perſonen ſich im Beſitze der 
erforderlichen Legitimation befanden. a 

Strasburg, 18. Novbr. Eine Anzahl hieſiger 
Wablmänner will unſern Vertreter im Abgeordneten: 
baufe, Hrn. Hankwitz, welcher zur Zeit der Wahl das 
im hieſigen Kreiſe gelegene Gut Igliszisna beſaß, das⸗ 
ſelbe aber unmittelbar nach der Wahl verkaufte und 
nach Berlin zog, jetzt auffordern, über ſeine bisberige 
Thätigkeit Aufſchluß zu geben; insbeſondere will man 
von ihm erfahren, was er bis jetzt für die Herabſetzung 
des Immobilienſtempels gethan, da er in feiner Candi⸗ 
datenrede gerade dafür ganz beſonders 1 00) ver 


ſprach. 
Hermiſchtes. 

Poſe u, 19. Nov. Die „P. Z.“ ſchreibt: In 
unſerer Provinz werden gegenwärtig große Mengen 
Kartoffeln aufgekauft, um nach Oſtindien wegen 
der dortigen Hungersnoth verſandt zu werden. 5 

„Aus Stuttgart wird uns geſchrieben: „Die 
gebildete Leſerwelt wird mit Freuden hören, daß Georg 
Eb ers, der Verfaſſer von „Eine ägyptiſche Königs⸗ 
tochter“ und „Uarda“, uns vor dem Feſte mit einem 
neuen Roman beſcheuken wird. Es iſt uns vergönnt 
geweſen, einen Blick in die Correcturbogen des bei 
Ed Hallberger in Stuttgart erſcheinenden Werkes zu 
werfen, und wir glauben verſichern zu dürfen, daß 
Ebers niemals mit tieferen en gemalt und an 


keiner Stelle mit ſo feſſelnden Zügen die Regungen der 


menſchlichen Seele zur Darſtellung gebracht hat, wie D 


in feiner, neuen „Homo Sum“ betitelten, in den 
n eines einzigen Bandes zuſam seugedrängten 
ichtung.“ 

— Um die Ehre, der Geburtsort des vor Kurzem 
im Schipkapaß gefalſenen Lehmann Paſcha zu ſein, 
der ſich um die kürkiſche Artillerie große Verdienſte er: 
worben, ſtreiten ſich jetzt zwei Städte, Görlitz und 
Torgau. Die Mittheilung aus Görlitz haben wir 
bereits gebracht. Ein in Torgau lebender Kaufmann 
B. Lehmann behauptet nun, daß Lehmann Paſcha ſein 
Bruder, daß derſelbe am 11. October 1823 geboren und 
preußiſcher Fähnrich geweſen ſei als welcher er im 
Jahre 1851 von unbezähmbarem Ehrgeiz und Thaten⸗ 
durſt getrieben nach der Türkei überſiedelte. Die Zeitung 
für Weſthavelland ſchreibt weiter über ihn: „In Konſtan⸗ 
tinopel glückte es ihm nicht ſofort. Ueberall begegnete 
man ihm dem „Giaur“, mit dem größten iß⸗ 
trauen, fo daß er, kurz entſchloſſen, fein Bündel 
ſchnürte und dem „goldenen Horn“ den Ricken 
kehrte. Er bereiſte Kleinaſten und den Kaukaſus, ſelbſt⸗ 
verftändlich unter den größten Draugſalen und Müb⸗ 
ſeligkeiten, welche er in ſeinem Reiſe⸗Tagebuche auf 
das Eingehendſte ſchildert. Inzwiſchen trat in der tür⸗ 
liſchen Hauplſtadt eine der üblichen Miniſterkriſen ein. 
L. kehrte in Folge deſſen im Herbſt 1852 ſchleunigſt 
nach Konſtantinopel zurück. Er bemühte ſich von Neuem 
und auf Verwendung des Generals (Paſcha) v. Kucz⸗ 
kowski (ehem. preuß. Artillerie⸗Oberſt) wurde L. als 
Inſtrukteur im dortigen Artillerie⸗Laboratorium anges 
ſtellt. Der Krimkrieg brach aus und L. hatte in feiner 
neuen Stellung vollauf Gelegenheit, ſich auszuzeic nen, 
ſo daß er die Aufmerkſamkeit der höchſten militäriſchen 
Behörde erregen mußte. L wurde trotz der Intriguen, 
welche die Geſandten Englands und Frankreichs gegen 
die preußiſchen 815 2 5 anzettelten, Major und im 
Januar 1856 Oberſt⸗Lieutenaut. Er avancirte daun 
von Stufe zu Stufe. Kurz vor dem Ausbruche des 


Ausnahme des Mitt⸗ 


Wagen, 


aller Art, als: Geſichts⸗, 
Kniegicht, 
denweh. 
0 lange und andere Beſtellungen nehmen entgegen 
m. in öffentlicher xobbR 
ver⸗ 5 
9684 


75 


Rich- Lenz B 


Dr. 


owie Schwäche⸗ ächt allein zu haben bei 
ohne Nachtheil geheilt! 
eyer, Berlin, 8. 


I unſerm Geſchäftslokale, Bureau V. ein⸗ 
geiegen werben. : 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 


geltend zu machen haben, werden hierdurch 
1 dieſelben zur Vermeidung der 
räcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
‚erınine anzumelden. 
Danzig, den 7. November 1877. 


im Gerichtszimmer No. 14 im Wege 
der Zwangsvollſtreckung verſteigert und das 


2 

Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags 13 

am 29. Januar 1878, 14 

Mittags 12 Uhr, 15 

daſelbſt verkündet werden. 16 
Es beträgt das Geſammtmaß der der 18 ber 
der 


ane unterliegenden Flächen des 
8 ſtücks 8 Hektare 71 Are 30 [ Meter, 
15 Reinertrag nach welchem das Grund⸗ 
icke zur Grundſteuer veranlagt worden: 
218 l. 85 J; der jährliche Nutzungswerth, 
nach welchem das Grundſtück zur Ge⸗ 
1 worden: 75 . 
Die das Grundſtück betreffenden Aus⸗ 
1 aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
f rift des Grundbuchblattes und andere 
daſſelbe angehende Nachweiſungen können in 
unſerm Geſchäftslocale, Bureau V., einge⸗ 
ſehen werben. | 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 


der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 


geltend zu machen haben, werden hierdurch 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 14. Novbr. cr. 
iſt heute in das hier geführte Geſellſchafts. 
Regiſter unter No. 31 die unter der Firma] 
Goldfarb & Comp. in Pr. Stargardt E 
ſeit dem 20. Mai 1877 beſtehende Handels⸗ 
geſellſchaft, deren Geſellſchafter ſind: 

1. der Kaufmann Iſaac Goldfarb zu Pr. 


P 
der Kaufmann W. Burau zu Neuſtadt, 
der Kaufmann David Färſtenberg baf., 
. Der Braumeiſter Job. Oederer daſelbſt, 
„der Kaufmann A. Delters bafelbit, 
. ber Secretair Herrmann Quadt daſelbff, 
immermeifter Carl Zube daſelbſt, 
entier A. Lachmanski zu Marien⸗ 
werder, 
19. der Bürgermeiſter Krauſe zu Elbing, 
mit dem Bemerken eingetragen, daß die 
Befugniß, die Geſellſchaft zu vertreten, nur 
dem Kaufmann Iſaak Goldfarb und dem 
Kaufmann Herrmann Winkelhauſen zuſteht. 
Pr. Stargardt den 15 September 1877. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, d. 29. Nov. d. J. 
Vormittags 10 Uhr, 

ſollen auf der Ziegelei und im Thonlager 

zu Worle über 50 Mille Mauerſteine und 

etwa 15½ Schachruthen geſprengte Feldſteine 


5 Lahnoperationen, 
Atelier für künſtliche Zähne, Plom⸗ 
biren mit Gold, Silber ꝛc. 0 
G. Wilhelmi, Marienwerder. 


Schreibe Unterricht für 


Poſt franco Speſen 8 


— 


Pfä 


vorzüglichen Sorten v 
38 5 


I. Abtheilung. (9654 


Daſelbſt können 


Berfenvet gegen 9 . Nachnahme per 


chweiger Wurſt (5 verſchiedene Sorten) 
Ordres per Poſtkarte erbeten, 


Weintrauben ⸗Verſandt⸗ 
Auf 


Kur⸗ und Tafeltrauben in auserleſenen 


Pfennig incluſive 
mit Nachnahme die bekannte Obſt⸗, Trauben: 
und einigemachte Früchte⸗Handlung von 


L. Schneider, 


Neuſtadt a. d. Hardt (Rheinpfalz). 
Damen⸗ und Kinder⸗Kleider 


werden ſauber, billig und nach den neueſten 
Fagous angefertigt Tiſchlerg. 59, 1 Tr. 
ch junge Mädchen, welche 
das Schneidern und Nähen auf der Maſchine 
gründlich erlernen wollen, melden. 


boren bekannt, daß 
Pfund beſte Braun⸗ 


19253 
iger 


ohne alle Wirkung. Erſuche 
geboren (folgt Auftrag). 


alt. 


erſendet per Pfund zu 


1 


miſſion in Stettin zu treffen. Zum Vorſitzen⸗ 


Arb. Jul. Sadowski, T. 


Gichtwatte 


Bruſt⸗, 
und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ 
liederreißen, Rücken⸗ und Len⸗ 

(6673 


W. F. Burau, Langzaſſe No. 39. 
änkengaſſe 43. 


Hühneraugen, Ballen 
ꝛc. werden radical beſeitigt 
Oelfers Geru Plasters 7 
und Ringe 3 Stück 10 5. Nur 8 


Franz Jantzen, B f 


W. Neudorff's 
Aachener Thermenſalbe 


hre Aachener Ther⸗ 
menfalbe von ausgezeichneter Wirkung auf 
alle von Ihnen angegebenen Bein⸗ und Seh⸗ 
nengeſchwulſte iſt. Ich habe alte Piephacken 
bei einer Reitſtute damit behandelt, welche 
nach dreiwöchentlicher Behandlung mit Ihrer 
Salbe ſpurlos verſchwunden ſind, wogegen 
ich früher unzählige Salben ꝛc. e habe, 


Josef von Qurniak 
in Sieniawa (Galizien). 


Krieges ernannte man ihn zul Wafıha. Mitte 
uli d. J. wurde er als Artilleriechef der Armee des 
uleiman Paſcha zuertheilt. Als ſolcher nahm er an 

den Kämpfen am Schipkapaſſe den hervorragendſten 

Antheil, his ihn am 11. d. der Tod auf dem Schlacht⸗ 

felde ereilte.“ 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 


Geburten: Schankwirth Joh. Jos. Nachtigall, 
S. — Tiſchler Fritz Platzeck, S. — Hauszimmergeſell 
Aug. Saßnowski, S. — Mil.⸗Invalide Carl Wilhelm 
Mundkowski, T. — Arb. Friedr. Wilh. Ed. Ziminski, 
S. — Zimmergeſ. Guſt. Richau, T. — Mil.⸗Invalide 
Leopold Jul. Ernſt Klutke, T. — Schuhmachergeſell 
Wilhelm Beutler, S. — Maurer Joſeph Fror. Lenſer, 
S. — Schuhmchr. Eduard Edler. S. — Kaufmann 
Gustav Adolf Rehau, S. — Kahnſchiffer Wincenty 
Gaſewski aus Niſchawy in Ruſſiſch⸗Polen, K 
Schneider Joſ. Frdr Glombowski, S. — Arb. Aug. 
Carl 5 ſch 1 3 0 f e 
S. — Fleiſchermſtr. Jul. Frdr. Carl Hehn, S. — 
Paul. S 15 a Herm. Emil 

hilipp Paul, S. — 1 unehel. Kn. 

5 Aufgebote: Zimmermeiſter in der K. Werft⸗ 
Diviſion Julins Reinhold Ballach und Augufte 
Chriſtiane Borraſch. — Arbeiter Julius Albert Beitz 
und Johanna Antonie Koſchinski. — Schneidergei. 
Ludwig Bondnidi in Putzig und Anna Thereſe 
Puttkammer dal. = 

Heirathen: Tiſchler Carl Ferdinand Bauer und 
Eſther Eliſabeth Hölzuer. — Wirthſohn Carl Schönſee 
und Henriette Kruſe. — Buchhalter Joh. Heinrich Eugen 
Voigt und Wilhelmine Mathilde Zebrowski — Kaufm. 
Wilb. Manteuffel und Franziska Louiſe Hermine 
Amalie Eva Grünewald aus Bütow. — Schloſſer Joh. 
Bernh. Matriciani und Florentine Laurg Schepanski. 
— Arbeiter Carl Auguſt Klein und Marie Roſalie 


ulski. 0 

Todesfälle: T. d. Zimmergeſ. Friedr. Wilhelm 
Diedrichkeit, 1 J. — S. d. Schankwirths Joh. Joſef 
Nachtigall, 2 T. . T. d. Arb. Joh. Grabowski, id 
— Arb. Theofil Kalkowski, 42 J. — Tiſchler Wilh. 
Friedr. Paetz, 49 J. — T. d. Eiſenbahn⸗Wärters Franz 
Grabowski in Czarlin, 5 W. Arbeiter Johaun 
Albert Burde, 34 J. — Marie Gurski, 84 J. — 
1 unehel. S. 


etzigen 


Schi eis vine, f 
Neufahrwaſſer 20. Novbr Wind SE 
Heſegelt: Chriſtiane, Chriftofferfen. Chriſtiania, 


Getreide. 3 5 
Nichts in Sicht. 


Förſen⸗Jeprſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 20. November. 


2889.9 19. 0 104 a 
Weize % tofg. 68 
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ovember 213,50 214 p. e „d 88 | #8 
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RDOGZEN | us. %% de 1100,901100,90 
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Wechſelcurs Werſchan 206,10 
Fondsbörſe feſt. 


ieee RE 


i Schwindſucht heilbar. 9 


5 In meiner Jugend durch ein Ge⸗ m 
heimmittel von dieſer fürchterlichen 

Krankheit geheilt, habe ich nach 45 
Jahren dieſes bekannt gemacht und 
= jeit der Zeit die ſchönſten Reſultate BR 


und die herzlichſten Hale n en er⸗ 
zielt; ich bitte daher alle Bruſtleiden⸗“ 
; 9215 ſich vertrauensvoll an Ei 


5 wenden. 3 
A. Freitag, 
Gutsbeſitzer in Bromberg. 


Pianinos 
% Ratenzahlung 


direct aus der Fabrik Th. Weldens=- 
laufer, Beriln, Gr. Friedrichstrasse. 
Kostenfreie Probesendung. Preiscourant 
sofort gratis. Bei Baarzablung besondere 
Vortheile. 

Jede Buch- und Musikallen- 
niandlung ertheilt nähere Auskunft und 
Hmmt Aufträge entgegen. 


ur Beachtung. 


Ich habe für mein 


Reſtaurant 


hierſelbſt mir aus der Luft⸗Bierdruck⸗ 
Apparat⸗Fabrik der HHr. E. v. Tadden 
und ©. Goertz in Dirſchau einen Luft⸗ 
Bierdruck⸗Apparat aufſtellen laſſen, mit dem 
ich in ſeiner Ausſtattung, ſowie der practiſchen 
Einrichtung derart zufrieden geſtellt bin, daß 
ich mich veranlaßt fühle den Herren Reſtau⸗ 
rateuren bei Bedarf obige beide Herren 
beften3 zu empfehlen. (9437 
Dirſchau, im November 1877. 


O. Ehlenberger. 


Der Verkauf 
ſprungfähiger Original⸗ 
Kammwoll⸗Böcke, Bolde⸗ 

bucker Abſtammung 


; beginnt hier 
Dieattag: den 11. December eo, 
ittags 19 Uhr. 


durch B& 


Co, 


ver Wohl⸗ 
(8544 


ſolider Verpackung. Mein Lager aller Sorten 


und Abzahlung. 


billigſt ab. 


Berliner Billards 


empfehle zu Fabrikpreiſen unter Garantie 
N Ferner gute gebrauchte 
Billards ſowie alles Billarb- Zubehör auch 
Elfenbein⸗Bälle auf monatliche Miethe gebe 


Carl Volkmann, 
Heiligegeiſtgaſſe 104. 


Weeskenhof bei Güldenboden, den 
19. November 1877. 


9645) Eggert, Amtsrath. 


Mein Gaſthaus 


nebſt einem Familienhauſe mit 6 Wohnung., 
4 Mr. culm. Land, neben der Kirche gelegen, 
will ich aus freier Hand ohne Einmiſchung 
eines Dritten verkaufen, die Bedingungen 


(8713 


‚in gut erh. eiſerner Regulir⸗(Füll) Ofen 
iſt zu verkaufen Gr. Gerbergaſſe 10. 


ſind bei mir zu erfahren. 
Reichenberg im Werder. (9704 


S. Heinriohs, Wittwe. 


— — w —— 


ute früh entſchlief nach langem Leiden 

meine innig geliebte Frau 
Therese Jacobi 

5 geb. Neukirch 

im 37. Lebensjahre. 


Dieſes zeigt tiefbetrübt an 
en | Nobert Jacobi. 

Berlin, den 19. November 1877. 
Morgen Donnerſtag, den 22. No⸗ 

vember e., Vormittags 10 Uhr, 
Auction in der Pfandkammer des 
Königlichen Stadt⸗ und Kreis⸗Gerichts 
auf der Pfefferſtadt. Außer dem ge⸗ 
wöhnlichen Mobiliar kommt ein gr. 
guter Möbeltransportwagen und ein 
Tapiſſerie⸗Waarenlager zum Verkauf. 


Nothwanger, Auctionator. 
Genoſſenſchaften, Gewerl 
und Bildungs bereinen 


offerire zur Verbreitung genoſſenſchaftlicher 
Kenntniſſe im Kreiſe der Mitglieder wie 
zur Agitation 


„Sechs Epifteln über 


8 


genofenfhnftiche Dinge“ 5 


nsterburg 1877, 
in Partieen von mindeſtens 50 Stück 
zu 7 4 per Stück bei Beſtellung bis Ende 
December. £ 
Einzelne Exemplare verſendet die Buch⸗ 


handlung von C. Hopf, Juſterburg 
für 15 H franco. 
Guttmann, 


Wirthſchftsge ne: der K u. 
rthſchaftsgenoſſenſchaften der Provinz 
renden. (0689 
Verlag von B. F. Voigt in Weimar. 


Wilhelm Wedemann's 
Hundertfunfzig 


mit Begleitung des Klaviers. 
Eine Ergänzung zu jeder Klavier- 
Schule. 
Zwölfte verm. u. verb. Aufl. 
Herausgegeben von Fr. Seidel. 
1877. 4. Geh. 4 


Is das entschieden vor- 
züglichste Hülfsmittel für 
den sprachlichen Selbstunterricht 
empfehlen wir den in 86, Aufl. 
erschienen brieflichen Unterricht nach 
der Methode 


Toussaint- Langenscheidt. 
von den Professoren Dr, 
Englisch C. van Dalen, H. Lloyd 
und G. Langenscheidt, ; 
von Ch. Tous- 


Französisch saint und Pro- 
fesser G. Langenscheidt. 

Wöchentl. 1 briefl. Lekt. 4 ½ Mark, 
Kompl. Kurse 18 M. Kursus I und II zu- 
sammen (auf einmal nur 27 Mark. — 
Probebriefs 1/3 Mark, Prospekte gratis, 

Die Buchhandlung von i 


Th. Anhuth, 


Langenmarkt 10. 


An Ordre 


verladen per Schiff „Auſtralia“ Capt 
Range 


37000 St. Manerſteine. 


Das Schiff liegt am Bleihofe löſchfertig u. 
wird der unbekannte Empfänger erſucht, 1 | 


ſchleunigſt zu melden bei 


(97 
Aug. Wolff & Co. 


Freunde der Wiedergeneſung 


Kleſchkau bei Pr. Stargardt, 30. 
Oet. 1875. Herrn Rich. Lenz in 
Danzig. Mit inniger Freude mache 
Ihnen die ergebene Mittheilung, daß 
der von Ihnen erhaltene ächte Trauben⸗ 
Bruſt⸗Honig meiner Frau bei Magen⸗ 
katarrh⸗Leiden e Dienſte ge⸗ 
leiſtet hat. Döhring, Lebrer. — 
„; Im Jahre 1872 hat einzig und 

allein Ihr geſchätzter Trauben⸗Bruſt⸗ 

Honig mein damals fünfjähriges 
Söhnchen vom Keuchhuſten befreit. 

Dr. F. W. Lange in Bittburg, 

Reg.⸗Bez. Trier, 18. Novbr. 1875 — 


Bruſt⸗Honig von 
elne in 


Flaſchen à 1, 1% und 
3 ll, nur allein ächt 
mit nebigem Fabrik⸗ 
5 ſtempel in Danzig bei 
Richard Lenz, Haupt- Depot: 
Brodbänkengaſſe 43, Ecke der Pfaffen⸗ 
gaſſe, ſowie bei den Herren J. G. 
Amort. Langgaſſe No. 4 Ecke der 
gr. Gerbergaſſe, Magnus Bradtke, 
Ketterhagergaſſe 7, Ecke des Vorſtäd⸗ 

tiſchen Graben. 

Broſchüren gratis in allen Depots. 

Aus der Glinski & Meyer'ſchen Con⸗ 
cursmaſſe find Vorſt Graben No. 33 a fol⸗ 
gende Maſchinen und Geräthe zum gericht⸗ 
lichen Ausverkauf geftellt, als: 


Hückſelmaſchinen, Dreſch⸗ 


Raſchinen für Hand und 1 5 


Roßwerkbetrieb, Roß⸗ 
werke, Reinigungsma⸗ 


ſchinen, Pflüge, Molkerei⸗ 


u. Stellgeräthe ꝛc. ꝛc. 


und wird dadurch Gelegenheit zu billigen 
Einkäufen geboten. (9683 


Rudolf Hasse, 


gerichtlicher Concurs⸗Verwalter. 


I Sechster (letzter 


inder lieder! 


10 


Vortrag br. A. E. Brehm 


Abends 7, Uhr. im Apollo-Saale Abends 7 Uhr. 
des Hötel du Nord. 


Donnerstag, den 22. November: Die heidnischen Ostjaken, 
er aan 1 K. 50 , unnumerirt 1 . 25 , Stehplatz 1 AL, u. todten Juvenfar, ſchr guten Gebäuden, bin 
9707) Th. Bertling, Gerbergasse No.2. |. Sand zu veruhen, Alle Anm 
= . —— genen A. Federau⸗Danzig, 
Die geehrten Freunde und Gönner für Heidenmiſſion werden auch in biefem a; gaſſe, 52 und bei mir ſelbſt an rk und 


g Stelle erfahren, wie auch die Beſitzung 
Jahre freundlichſt gebeten uns ihre Geſchenke zu der am 12. December e. auſchen. 1 
ſtattfindenden Auction recht bald gütigſt zukommen zu laſſen. Abr. Enss. 


A der G ke ſind: = ” 
Zur Aren Din Bierrer Colin, Große autre Eine Bäckerei 
öhl in guter Lage wird zu pachten geſucht. 


chaper, Kleine Mühlengaſſe 10, Frau 
Offerten nebſt Bedingungen werden unt. 
HE. M. 420, poſtlagernd Dirſchau erb. 


1 faſt neue Spieldoſe 


Güter jeber Größe 
weiſt zum Kauf nach O. Emmerich, 
Marien bn eg — . 
Mein Grundſtück, 
Marienau Nr. 18 bei Tiegenhof, 1 Hufe 
274 Morg. culm. mit guter Crescenz, lebendem 


! 


7, Frau Paſtor 
9, Hintergaſſe 31 
au Werner, Fiſchmarkt 14/15, und Frau M. Lebeus, Groß 

ämergaſſe 6, (967 
jeder Zeit gerne bereit. 
Der Vorſtand des Danziger Heiden⸗Miſſions⸗Vereins. 


12 Stücke ſpielend zu verkaufen Ziegen⸗ 
gaſſe 1, 2 Trep. 1 (954 
Auf Domaine Schoetzau b. Rheden 


ſtehen 16 ſehr fette engl. 
Schweine zum Verkauf. (9398 
6 Futier-Schweine n.1 Kuß 
3 ſtehen zum Verkaufe bei 


C. Schwinkowski vorm. 
in Zoppot. 


zum Waſchen von Seidenzeugen und allerlei unächten Stoffen, wie: Mousseline 
de laine, Jaconnet, Cattun, Thybet, Cachemir u. |. w 


Talg-Seife in 2 Sorten, Steit. 

Seife, Elain⸗Seife, Stärke in 3 Sorten, Waſchblan, 

Soda, Fleckenwaſſer, Wottaſche, Chlorkalk, Vene: 

tianiſche Seife, Seifen⸗Wurzeln, Seifen⸗Rinde oder 
Ouillaya⸗Rinde ꝛc. 

(9636 

gaſſe 43, 


aus Seife, Grüne 


J. M. Kutſchke 
(9646 

2 Neuſchottland 6 find 
3 ſtarke Arheits⸗ 
pferde und ein faſt neuer 
Laſtwagen 


(80 Ctr. Tragkraft) zu verkaufen. 


Ein Fuchshengſ, 


7 Jahre alt, geritten und gefahren, ſteht 
zum Verkauf, Winterplatz 12/13. (9614 


engl. u. Krenzungs-Race, 


empfiehlt in beſter Waare und zu billigen Preiſen 


Richard Lenz, Brodbünken 
Ecke der Pfaffengaſſe. 


(9549 


Große Auction 
mit italien. Bildhauer⸗Waare 


Langenmarkt No. 20, parterre. 


Dienſtag, den 27, und nöthigenfalls Mittwoch, den 28. November 1877, Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab, werde ich im Auftrage und für Rech⸗ 
nung des Herrn Malorl aus Florenz, der dringender Familien⸗Verhältniſſe wegen ſich 
nach ſeiner Heimath begeben muß, am angeführten Orte: 


eine große Partie italienischer Bildhauer⸗ 
Kunſtſachen, 


als: eine große Garnitur, beſtehend aus 2 Vaſen und 1 Schaale von römiſchem Marmor, 
ochfeine Schaalen und Körbe zu Obſt und Viſitenkarten, von weißem und 
rauem Marmor, elegante Blumen⸗Vaſen, Ofen⸗Urnen, Tafel⸗Aufſätze, Brief⸗ 
zgeſchwerer, Handleuchter ꝛc. ꝛc. 
an den Meiſtbietenden öffentlich gegen baare Zahlung verſteigern. 5 
„ Dieſe Auction wird eine Gelegenheit bieten, koſtbare Weihnachtsgeſchenke zu einem 
billigen Preiſe einzukaufen, da das Lager zu jedem Preiſe geräumt werden ſoll. 
Joh. Jad, Wagner Sohn, Auetionator. 
Bureau: Danzig, Hundegaſſe 111. 
Bis zum Auctionstage wird auch aus freier Hand verkauft. 


teinkohlenprelſe. 


Vom 1. November er. ab bis auf Weiteres find folgende Verkaufs⸗ 
preiſe feſtgeſetzt: 


aus comb. Gottesſeegen⸗Grube, 


ſowie ein halbjähriger engl. Eber 
vertäuflich Dom. Wittſtock 


Vermözende Landwirthe 
ſuchen große Güter zu kauf 
Anſchläge erbittet Otto 


Heinicke, Halle f. d. S., 
Königsſtraße Nro 18, II. (9500 


Für reiche Kapitalisten! 

Sichere Geldanlage zu 4½% in einem 
auf lange Jahre verpachteten, ertragreichen 
Gute mit Wald und ſehr ſchönem Schloß, 
mit 21 Zimmern in herrlicher romautiſcher 
Lage. Ohne Einmiſchung von Agenten 
erfahren Selbſtreflectanten das Nähere auf 
portofreie Einſendung ihrer Adreſſen unter 

B. 978 in der Annoncen⸗Aunahme von 
Maasensteln & Vogler in Berlin. 
9 ich billigſt für Bank⸗Inſtitute zu ber 

Wilh. Wehl, Danzig, 

Ein Beſitzer wünſcht ein Hypotheken⸗ 

darlehn von 
von einem Selbſtdarleiher event. zu 
6 %. Näheres in der Exp. d. Zig. u. 9267. 


ei Oliva 


(9712 


Hhypotheken⸗Capitalſen 
Brodbänkengaſſe 12. 
einigen 1000 Thalern 


franco Waggon 
ab Station 


Stückkohle 34 Pfg. pro Zentner = 50 Kilo 
e „ f „ Morgen⸗ 
ußkohle 7 ” 77 7 3 43 
örderkohle 25 70 * 5 an 10 th. N 8 8 
Einen tüchtigen Verkäufer, 


leinkohle 16 8 0 5 " 
aus comb. Hugozwang⸗Grube 
(Menzel⸗Schacht) 


der auch mit der Decorgtion der 
Schaufenner vertraut ſein muß, 
wünſche ich von ſogleich für 
mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 


Gute Hoffnung⸗ 


, Hütte reſp. 3 8 
Stücrehle 35 Pig. pro Zentner = 50 fils Schwien- ern anker ie 
e 96 " " " „ 5 der Photographie u. Zeugniſſe 
Förderkehle 22 „„ ſtochlowitz En. beende Zi 
Kleinkohle 17, 1 „ e 


Bei Abſchlüſſen für längere Dauer und auf größere Quantitäten werden 
billigere zu vereinbarende Preiſe bewilligt. 
Kattowitz O/ S., 26. October 1877. 


Die General-Agentur g 

der Graf Hugo Henckel v. Donnersmarck schen 

8 Steinkshlengruben. 
Julius Katz. 


Volontair 5 
in einer guten Wirthſchaft mit Brennerei 
Aufnghme. Offerten unter 9648 erbitte an 
die Exped. d. Ztg. 


In Langguth per Bieſſellen 
findet ein gebildeter junger Mann 


0505 zur Erlernung der Landwirthſchaft 


Stelle eines 


Buchhalters 


in einem bedeutenden Material, Delica⸗ 
teß⸗ und Wein⸗Geſchäft einer Provinzial⸗ 
ſtadt zu beſetzen. Verlangt wird Kenntniß 
der Branche, Buchführung, der polniſchen 
Sprache, ſowie daß er a? Verkäufer jet. 
Gef. Offerten unter Chiffre BE. A. Herr- 
mann Hirschfeld in Bromberg. 


Probiſions⸗Reiſende 
werden für Mecklenburg, Pommern und 
Preußen geſucht von 


endes & Schumann, 


Kautabakfabrik 
in Nordhauſen. (8827 


Eine Erzieherin, 
welche ſchon unterrichtet hat, wird für zwei 
Kinder, zum 1. Dezbr. geſucht. Offerten 

nebft Gehaltsanſprüchen i. d. Exped. d. Ztg. 
unter Nr. 9650 erbeten. 


Reiſeſtelle⸗Geſuch. 


Ein bei der Kundſchaft der Provinzeu 
= | Oft und Weſt⸗Preußen, Pommern u. Meckleu⸗ 
burg in der Eiſen⸗ und Kurz⸗Waaren⸗ 
Branche gut eingeführter Reiſender mit 
beſten Empfehlungen ſucht per ſofort oder 
ſpäter anderes Engagement. 

Reflectanten belieben ihre Adreſſe unter 
9700 i. d. Exp. d. Ztg. abzugeben. 


Café des Princes. 


(Neues patentirtes Röſtverfahren.) 
Der beſte und vortheilhafteſte Cafs in Bezug auf 


Billigkeit, Aroma u. Feinheit 
durch Gutachten des Herrn Dr, Ziurek (vereid. Sach⸗ 
verſtändiger) empfohlen als: 1 a 

reiner und vorzüglicher Café 
für deſſen unverfälſchte Qualität jede Garantie 
geboten wird. Preis 1,69 pr. Pfd. i 
Engrog-Niederlage: Coester & Seide, Karpraße 34/5. 
Wir beabſichtigen in jeder Stadt Niederlagen zu errichten und erſuchen ſolide Firmen 
dieſerhalb mit uns in Correſpondenz zu treten i (95 
J. Kiekbusch Firma J. A. Potrykus, 


Glockenthor 143, Holzmarkt » Ede, empfiehlt räumungshalber: 
Getreidesäcke 


Deponirte Schutzmarke. 


näheren Bedingungen beim 
unde⸗ 


23 J 
b 
Hund 
(860 8 
& 
Aach 
48 
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Gin efaheen, 46 geber be hi 
E aha Sede ten, here a er 


der ſchon Jahrelang jelbftftänd. gewirthſchaftet 
ſucht ſofort oder per 1. Januar 1878 ein 
ähnliche Stelle. a 
Adreſſen nimmt Herr Gutsbeſitze 
Prestin in Kl. Engelau bei Allenburg 
Kreis Wehlau entgegen. (89% 


Vertreter 


geſucht von einem leiſtungsfähigen Haufe in 
ſchwarzen Tuchen, Rock⸗ und Paletotſtoffen, 
welcher mit dem Artikel und einer guten 
Detailkundſchaft durchaus vertraut ſein muß, 
Franco⸗Offerten mit Referenzen u. Angabe 
der Tour unter Lit. A. A. 18 an dit 
Annoncen⸗Expedition von Hangengtein 
Vogler (Agentur: M. Jacobi) in 
achen. (9265 
ür unſer Tuch: und Mannfactur: 
Waaren⸗Geſchäft ſuchen wir zu 
möglichſt ſofortigenn Antritt J 


einen Commis, 

der im Tuchfach bewandert iſt. | 

N, Krüger & Sallbach, 
Elbing. 


9652) 
Zum ſofortigen Antritt 
ſuche ich einen 
muſikaliſchen Hauslehrer. 
Lonczyn bei Sierakowitz. | (9562 
von Zelewski.. 
Für mein Tuch⸗ und Mann⸗ 
fakturwaaren⸗Geſchäft ſuche 
einen Lehrling 
zum ſofortigen Antritt. 
Heinrich Plonsker, 


9675) in Culm. 


Stellenſuchende aller Branchen [| 
werden jederzeit placirt u. koſten⸗ 
frei nachgewieſen d. d. 1 1145. 

Bureau, Berlin C., Grünſtr. 19. & 


me Dame aus ſehr guter Familie, in 


= geſetzten Jahren, mit allen Zweigen der 
Hauswirthſchaft vertraut, muſtkaliſch und 
ſind une e gebildet, mit beſten Empfeh⸗ 


ungen über ihre Wirkſamkeit, ſucht zu Nen⸗ 
jahr Stellung zur Vertretung der Hausfrau 
und Erziehung mutterloſer Kinder oder als 
Geſellſchafterin einer älteren Dame. 5 

Gefällige Offerten werden unter 9453 in 


der Exp. d. Ztg. erbeten. 
Eine Dame, 
welche als Directrice und Leiterin der Ar: 
beitsſtube in Wäſchegeſchäften in Stellung 
geweſen, ſucht von gleich oder ſpäter eine 
ähnliche Stelle, auch als Kaſſirerin. Adreſſan 
unter 9468 werden in der Exp. d. Zig. erb. 
ganbenniädehen tür verſchiedene Geſchäſte 
empf. J. Dau, Heil. Geiſtgaſſe 27. 
Kinderfr., Antr. gl. u. 3. Neuf, empf. J. Dan. 
W n für ſtädtiſche und ländliche 
Wirtbſch. empf. J. Dau, Hl Geiſtg 27, 
Eine erfahr. Erzieherin, 
ſucht zum 1. Januar in der Nähe Danzigs 
Engagement. Adr. unter 9703 in der Exp. 
d. Ztg. erbeten. 122 a 


aus guter Familie, in geſetzten fach hen 


allen Zweigen der Landwirthſchaft und Haus⸗ 
wirthichaft vertraut, wünſcht ſogleich Stellung. 
Gef. Offerten poſtlagernd Dirſchau unter 
3: 3. 105 erbeten. (9572 


Ein erfahr. Landwirth, 
verheirathet aber kinderlos, durch den Verkauf 
des Gutes außer Stellung, ſucht von gleich 
oder ſpäter, auf nur gute Zeugniſſe für 
ſelbſtſtändige Wirthſchaft geſtützt, ein Gut 
ſelbſtſtändig zu bewirthſchaften. Gef. Off. 
unter 9701 in der Exp. d. Ztg. erbeten. 1 
Ein verheiratheter Wirth, der auch Zimmer⸗ 

mann iſt und die Leitung bei der Loko⸗ 
mobile übernehmen kann ſucht ſofort Stellung. 
Näheres in Dirſchau auf dem Rangirdahnhofe 
beim Weichenſteller Czypinskt. 9572 
Eine junge, fein gebildete Dame, die meh⸗ 

rere Jahre in einem ariſtokratiſchen 
Hauſe repräſentirte, die überhaupt vollkommen 
11115 jeden Haushalt zu verwalten, wünſcht 
ähnlichen Wirkungskreis im feinen vo:s 
nehmen Hauſe. 5 5 
Offerten unter 1316 poſtlagernd Hirſch⸗ 
berg i. Schl. 87 
An ruhige anſtändige Miether iſt für 

Re tod | 


75 jährlich eine im 1. Sto 


gelegene Wohnung, 
beſtehend aus 3 geräumigen ſchönen Zim⸗ 
mern nebſt Küche und Bodenraum, zu ver⸗ 
miethen. Näheres Langgaſſe 13, I. Etage. 


Gambrinns-Halle. 


Jeden Mittwoch: | 


„Karpfen in Bier. 


8843 H. Reissmann. 


Kinders Restaurant 
am Oſtbahnhofe empfiehlt wieder 


Königsberger Flecke. 
Oafé Rhein, 


20. Paradiesgaſſe 20. 
nahe der großen Mühle. 
Neu! 


von heute ab Actien⸗Bier und 
Wittiſches Lagerbier vom Faß, 
a Glas 10 H, ſowie reichhaltige Speiſekarte, 
Frühſtück a Ja Zingg, Hamburg. (9719 


E 


Verzapfe von jetzt ab außer hieſigem 
Lagerbier, Braunsberger Bergſchlößt⸗ 
chen 4 Glas 15 2. 18380 
Wohl Dir, daß Du noch Hoffnung hegſt — 
Erfüllung wünſch' ich Dir von Herzen! | 
Auch ich hofft einft, doch ſchmählich Lohnt’ | 
Das Schickſal mir mit Wehmuthſchmerzen. — 
9694) Er. .. | 
Berantwortlicher Redacteur H. Röckner, 
Druck und Verlag von A. W. Kafem aun 
in Danzig. 1 


„ 


